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München , 26 . Älugnst , Zu der Meldung Ber¬

liner und ausländischer Blätter , Hitler habe
ritten Nervenzusammenbruch erlitten und deshalb
»in Sanatorinm aussuchen müssen , erfährt das

Conti - Büro von nationalsozialistischer Seite in

München , daß diese Nachricht jeglicher Grundlage
entbehrt .

400 . 000 englische Textiler vor

dem Streit .

London , 26 . August . ( Reuter . ) Die letzten
Anstrengungen , die vei den Verhandlungen in

Manchester unternommen wurden , nm den für
morgen drohenden Streik in der Textilindustrie
von Lancashire zn vermeiden , sind fchlgc-
schlagcn. Die betroffenen Arbeiter , mehr als

400 . 000 an der Zahl , lehnen die im Verhältnis
von zwei Schilling neun Pence pro Pfund Ster¬

ling vorgeschlagcne Gehaltsrcduktion ab .

Augsburg ,
überschrieben „! . . . . , . . . .
„ Augsburger Postzcitung " heute Stellung ^ u den

inoffiziellen Besprechungen zwischen der NSDAP
und Zentrum . Es wird betont , es sei der Wille

des Zentrums , dasz der Rahmen der Verfassung
nicht gesprengt werde . Die größte Gefahr für ein

Regieren , das von Anfang an nicht eindeutig dem

Buchstaben und dem Geiste der Reichsverfassung
gerecht werde , sei ein arbeitsunfähiger Reichstag .
Zwischen dem Reichskabinett und der NSDAP
stehe das Zentrum , das , getreu seiner Mission ,
einen letzten Versuch unternehme , allen Wider¬

ständen zum Trotz die Dinge in Preuße » wie

auch im Reiche wieder in das notwendige Gleich¬
gewicht zu bringen .

Aengstlldie Brüder

Braunschweig , 25 . August . Die D e u t sch -

nationalen des Landes Braunschweig haben

den Rcichsiniilister von Gayl gebeten , die ge¬

plante Selbstschutzorganisation der

Nationalsozialisten nicht zu geneh¬

mige n. Die braunschweigischen SA- Leute , die

täglich auf eine Verwendung im Polizeidienst
warteten , sind sehr empört , daß sie noch nicht

gerufen worden sind . Um die Koalition nicht zu

gefährden , haben die braunschweigischen Deutsch¬
nationalen den Eindruck entstehen lassen , als ob

sie mit dem sogenannten Selbstschutz der Natio -

nalsozialistrn einverstanden seien .

Die Nazlreglcrung In Thüringen .
Weimar , 26 . August . Der Landtag von

Thüringen Hal heute vormittag mit 34 Stimmen

gegen « 5 die neue Regierung gewählt . Sie setzt
sich tvic folgt zusammen : Ministerpräsident
S a u ck e l ( Nationalsozialist ) , Volksbildungsmini¬
ster Wächtler ( Nationalsozialist ) , Finanz - und

Wirtschaftsminister Bürgermeister . M a r sch le r -

O h r d u r f "( Nationalsozialist ) . Der Lanobund

hat eine » S t a a t S r a t gestellt .
"

*

Günstiger Stand der preufllsdien
Koalitionsverhandlunoen ?

Berlin , 26 . August . ( VDZ. ) Zm Zusam¬
menhang mit der Steigerung der poetischen
Spannung nach dem Beuthener Urteil war daü

Gerücht ausgetaucht , daß die preußischen Koali¬

tionsbesprechungen ins Stocken geraten seien und

daß für das Zustandekommen einer Verständigung
zwischen Nanonalsozialisten und Zentrum über

die preußische Regieningobildung vorläufig keine

Aussicht bestände . Demgegenüber wird dein

Nachrichtenbüro des VDZ . in gut unterrichteten
parlamentarischen Kreisen erklärt , daß die Koali -

tionobesprechungrn durchaus einen guten

Fortgang nehmen , wenn man auch noch

nicht auf den Tag genau absehen könne , tvcnn

sie beendet sein würden . Nach dieser von ernst

zu nehmender Seite geäußerten Auffassung , muß
es weiterhin als wahrscheinlich gelten , daß der

Acltestenrat des preußischen Landtages sehr bald ,

vielleicht schon am kommenden Dienstag , die

technische Frage zu entscheiden haben wird , wann

die Wahl deü Ministerpräsidenten aus die Tages¬

ordnung gesetzt werden kann .

Herrl versucht es „sachlich “.
Berlin , 26 . August . Der Brief , den der Preu -

ßlsche Landtagspräsident Kerrl am

Freitag an den Reichskanzler v. Papen
gerichtet hat , wird vom Preußischen Pressedienst
der NSDAP , im Wortlaut veröffentlicht. Die

Pflicht der kommissarischen preußische » Regierung
war es nach Kerrls Ansicht lediglich, sich auf die

Wiederherstellung verfassungsmäßiger Zustände zu

beschränken. Statt dessen habe die kommisiarischc
Regierung eine BerwaltungSreform >n

Preußen durchgesührt , die sowohl im Landtage
tvie in den breiten Masten der Bevölkerung große

Verwunderung ausgelöst hat . Kerrl erinnert rann

an seinen Brief vom 19 . Juli , in welchem er

die Geschäftsordnungsänderung des

Landtags alsUrsache v c r f a s s u n g s w > d r i .

g c r Zustände dargcstcllt habe , weil durch sic

eine Führinig durch die nationalsoziallstischc
i Deutsche Arbeiterpartei hätte verhindert werden >

I sollen . Aus diesem Grunde habe er damals auch

| nicht etwa die Einsetzung eines Rcichskommissars
gefordert , sondern eine Notverordnung des Reichs¬

präsidenten , durch) welche die verfassungswidrige
Gesck >äftSordilu »gsä»derllng aufgehoben würde ,
und ferner die Uebernahmc der preußischen Poli¬

zei vom Reiche bis zur Bildung der neuen Regie¬

rung . Nebenbei erwähnt Kerrl , daß ihm . jetzt ein

staatsrechtliches Gutachten zur Verfügung stehe ,

vonach für die Gültigkeit der Geschäftsordnunne-
, ändcrung eine Zweidrittelmehrheit notwendig

aewcscn wäre . " Daun formuliert er . seine Be -

chwcrden und Forderungen folgendermaßen : .
. Der Herr Reichspräsident ist zwgr " über mezne

, Forderung hiiiausgegangen und hat durch Nötvcr -

ttiwYoflnai für den „Fall der Gefahr
Entscheidung nm eine Woche hlnmisgeschohen .

Reichsbanner - Verbot
geplant ?

Eine Aktion des Berliner Polizei¬
präsidenten .

Berlin , 27 . August . ( Eigenbericht . ) Der

Berliner Polizeipräsident hat an all « preußischen
Kriminalstellen eine geheime Aufforderung ge¬
richtet , bis zum 5. September ausführliche Mit¬

teilungen über das Reichsbanner , über dellen

führende Persönlichkeiten , über sein « Spezial¬
formationen und dergleichen einzusenden . Dieses
Schreiben deutet darauf bin , daß die preußisch «
Regierung Material für ein etwaiges Verbot des

Reichsbanners sammelt .
*

Arbeiterrecht durch Not¬
verordnung verschlechtert

Berlin , 27 . August . Da » Arbeit « ,

beschaffnngsprogramm der Reichs¬
regierung samt den beabsichtigten Verschlech¬
terungen des ArbeitSrechtS und dem Attentat

auf die Exportindustrie soll Montag
oder Dienstag in Kraft gesetzt werden !

Was wird In Deulsdilan »?
Fast vier Wock- en sind seit den Reichs -

tagatvahlen verstrichen — praktisch . politisch
so ergebnislos für das Reich , tvie man eS so¬
fort nach Bekanntgabe des Wahlergebnisses
Voraussagen niitßte . Die Wahlen haben nicht
mehr und nicht weniger erzielt , als die par¬
teipolitischen Kräfteverhältnisse klarzustellen ;
bi « Schwierigkeiten evolutionärer politischer
Weiterentwicklung wnrden am 3 ! . Juli nicht
nur in keiner Hinsicht beseitigt , sondern im

Gegenteil erst in aller ihrer Unübersichtlich¬
keit , Berwickeltheit und Gefährlichkeit in noch

schärferes Licht gerückt . Wer soll , wer kann

auf Grund der Willensbildung des deutschen
Volkes , wie es sie an jenem Wahltag zum
Ausdruck brachte , Deutschland regieren ? Das

war die unbeantwortbare Frage , die jeder
politisch Einsichtige sich seit jenem WahlauL -
fall vorlegte , der zwar die Grenzen des

Hittler - Massenwahns und die Unerschütter¬
lichkeit des sozialistisch -fortschr ' ittlick -en Deutsch -
land mit beglückender Klarheit aufzeigte , aber
keine Spur eines WegeS aus dem politischen ,
wirtschaftlichen , sozialen und sittlichen Chaos
des Deutschland von heute andeutete .

Und nun ? Es scheint , als wollte sich
dieses Chaos noch immer tveiter verdichten .

Der Reichstag , der da gewählt wurde ,
soll nunmehr nur zusammentreten , um sich so¬
fort wieder auflösen zu lassen ; nach Art und

Maß bildet dieser Reichstag , der also vielleicht
nicht anders als gedanklich in Erscheinung
träte , ein Nebeneinander von Wasser und

Feuer , das niemals eine rechte Einheit geben
könnt «; ein Reichstag , der jede Mehrheitsbil -
dung unmöglich zu machen scheint , eine Volks¬

vertretung , die allem Anschein nach tatsächlich
' außerstande wäre , der Nation eine Regierung

zu geben . Wie die Dinge jetzt liegen , würde

Herr von Papen das Auflösnngsdekret schon
in der Tasche haben , ehe noch die Gewählten
zusammcntreten . Wenn das Wirklichkeit wird
— was dann ? Neuwahlen , von denen kein

Vernünftiger sich eine klarere politische Situa¬
tion versprechen könnte ? Oder weiter „Staats¬
lenkung " durch die Freiherrnregierilng , die

eben deshalb den Reichstag muß auflösen las¬
sen , weil er ihr ein allgemeines Mßtrauens -
votum entgegenbrächte ? Weiter jene Männer

i auf der Kommandobrücke , hinter denen kaum
ein Hundertstel der Besatzung steht ?

Die augenblickliche Ausweglosigkeit in der

Reichspolitik ist fast ohne Beispiel in der Ge

i schichte . So sehr stehen Vernunft und Wahn -
, sinn hart auf hart gegeneinander , so sehr ist

die Nation gequält , ratlos und aufgewühlt ,
daß das Einmalige dieser Sitnation noch

' nicht gemeistert werden kann .

Fast wirkt cs symbolhaft , daß just in die¬

sen Tagen , die eine fast an den Lebensnerv

reichende Erkrankung reichsdeutscher Politik
widerspiegeln und auch politische Irrsinns¬
ausbrüche in endlosen Serien zeitigen , über

den Mann , der die Inkarnation all dieses
Irrsinns ist , über Adolf Hitler Gerüchte
auftauchen , die von einen » Wahnsinns -
a n f a l l oder doch tvenigstens von einem

Nervenzusammenbrnch des tollen Tronnnlers

sprechen . Hitler hätte tvahrhaftig tausend
Ursachen , seinen Verstand zu verlieren . Und

, da die gute Wahrheit des alten Wort - s nnbe -

, stritten sein dürfte : „ wer über gewisse Diilge
, den Verstand nicht verliert , der hat keinen zu

verlieren " , so bleibt es allen Hakenkrcuzlern
überlassen , wie sie mit dem Dementi fertig¬
werden , das da sagt , den Nervenzusanimcn -
brnch Hitlers hätten Berliner und anSlän -

1 dische Zeitungen aus der Luft gegriffen .
! Jedenfalls scheinen »ins diejenigen , die Hitler

l angesichts dessen , : was er eingerichtet hat ,

, eines Nervenzusammenbruchs oder eines

o Wahnsinnsanfalls für fähig halten , noch an

j eilten Nest normaler Menschlichkeit bei dem
>' Kameraden der Schlächter . vom Potempa zu

s glauben .

15 . 000 städtische Beamte
streiken .

In Warschau .

Warschau , 26 . August . Uin vom Magistrat
der Stadt die Auszahlung der noch rückständigen
Gehälter für Juni und Juli zu erzwingen , sind
heute vormittag 18 . 000 städtische Beamte » nd

Angestellte in den St re ik getreten . Mit Ans -

nahine der Stadtkaksc sind sämtliche städtischen
Behörden heute geschlossen .

Seit heute früh richt sowohl in den Magi -
stralsbureauü als auch in den meiste » städtischen
Unternehmungen die Arbeit vollständig . Lediglich
in den ElektrizitätS - und Gasanstalten , in der

WasscrlcitungszeNtrale und bei den städtischen
Straßenbahnen ist der Betrieb normal , doch

droht der Streit im Falle seines weiteren An¬

dauerns sich auch auf diese städtischen Unterneh¬
mungen auszubrciten . Auch die Fnnktivnäre der

städtische» Spitäler sind in de » Ausstand getreien

Insgesamt streiken 18 . 000 städtische
Angestellte und Funktionäre .

Vie Internationale der Post -

andes ^ eilten tagt .

Luzern, 25 . August . Der Kongreß der In¬
ternationale des Personals der Post »; Telegra¬
phen- und Tclephonbetrjebe tvnrdc Donnerstag
hier ' m Anwesenheit ' von Delegierten von vier¬

zehn Ländern eröffnet . Bon österreichischer
Seite liegt ein EntschlicßnngSantrag über die

Acchtnng des Krieges vor .

B e r l i n, 28 . August . In politischen Kreisen
beschäftigt man sich lebhaft mit der Frag «, wie
sich die Lage nach dem Zusammentritt
des Reichstages am kommenden Diens -
t a g weiter entwickeln wird .

Man rechnet jetzt als sicher damit , daß der
Reichstag gleich nach seiner Konstituierung und
der Wahl des Präsidiums rin « Pause «inlegt ,
damit di « Zentrumsabgeordnctrn am Katholiken ¬
tag teilnrhmen können . Das bedeutet , daß bei
normalem Verlaus die angekündigtrn M i ß -
trauens « « träge und der Antrag auf Aus ¬
hebung der Notverordnungen er st in btt dar¬

auffolgenden Woche akut werden . Di «
Entscheidung über das Schicksal des Reichstages ,
die sich daraus zwangsläufig ergibt , wird somit
um sicher ein « Woche verzögert werden . Diese
Entscheidung liegt natürlich beim Reichspräsi¬
denten .

In unterrichteten Kreisen zweiselt man aber
nicht mehr daran , daß er dem Kanzler bei seinem
Besuch in Neudeck die Auslösungsvoll »
macht für den Fall der Gefahr erteilen
wird , daß durch die Aushebung der Not ¬

verordnungen im ganzen deutschen Rrchts -
leben « in Baeuum eintritt . „

Auf die Frage , wie die Ding « sich nach der macht für . . . .
Auflösung weiter entwickeln werden , gibt es heut « IWahlreform geben werd « . Das wurde einen

noch keine bestimmte Antwort . In der Presse ' Bersasinngsbruch und Staatsstreich bedeuten .

sind ja bereits eine Anzahl von Möglichkeiten
behandelt worden , darunter u. a. , daß die Neu¬

wahlen aus Grund einer durch Notverordnung
herbrigeführten Wahlreform erfolgt . Dar .
über aber vermag noch niemand etwas bestimm¬
te » zu sagen , zumal die beiden wichtigsten Prob ,
leine einer Reform , nämlich das Wahlalter
und da « Proporzsystem , nicht im Wahl¬
gesetz, sondern in der Verfassung festgelegt wird ,
di « Grenzen einer Arnderung auf Grund des
Art . 48 also ensi sind . Schließlich hängt die oben

behandelte Verzögerung der letzten politischen
Entscheidnngen auch mit den Besprechun¬
gen zusammen , die in S ii d d e u t s ch l a n d

zwischen Zentrum und Nationalsozia »
l ist en stattgesunden haben ; sie sind noch nicht
abgeschlossen , sondern gehen im Laufe der näch -
sten Woche weiter .

veriassungsbrndi und
Staatsstreich ?

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " , das

Lrgan des Herrenklubs , behauptet , daß Hinden -
| bürg der Regierung Papen auch eine Boll »

M
f b i c Oktroiernna einer

In der Presse 1 Bersasinngsbrnch und Staatsstreich bedeuten .

*

ordnung die gesamte preußische Regierung in vie

Hände des Reichskomntisiars überführt . Um so

mehr vermisse ich aber , daß meinem Ersuchen nm

Aufhebung der verfassungswidrigen Gcscl - äftsord -
nnngsänderung bisher in , keiner Weife Rechnung
getragen worden ist . Tas Entscheidende wurde

deinnach vermieden und die Ursache , durch welche
die verfassungswidrigen Umstände in Preußen
herbcigeführt sind , blieb bestehen . An Sie , sehr

geehrter Herr Reichskanzler , richte ich deshalb
die Bitte , dem Herrn Reichspräsidenten den

Erlaß einer Notverordnung vorzuschlagen , durch
Inelche die versasiungswidrigr Geschäftsordnnngs -
änderung für nichtig erklärt wird . "

rttr schwarz - braune Koalition
im Reich .

lö . August . In einem Leitartikel ,
Ter letzte Versuch " , nimmt die

Klara Zetteln erOlinet de * nrldistod -
Die kommunistische Reichslagofraktivn hat

dem Präsidenten Löbc jetzt formell mitgeteili , daß
als ältestes Mitglied des neuen Reichstages die

kommunistisch. Abgeordnete Fran Zetkin am
1

M. August zur Erössnuni x ■■ R- ,m,iag >' s erschei - i

ntn und die . Funktionen der Altcrspräsidcntin
ausübeu werde .
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Wieder Schwierigkeiten im Boikslport - Prszek
Neuerliche Kinvernahme Dr . Preiningers .

Die Wahnsiinrskurvc der Politik , die ins
„Dritte Reich " führen soll, geht übrigens der¬
zeit auch wieder ganz „ natürlich " über jenen
Punkt , von den » aus , neben vielen » anderen ,
auch der Wahnsinn von 1914 bis 1918 ititb
damit in fürchterlicher Folge alles Unheil bis

zum Deutschland dieser Tage ausbrach : über
den Monarchismus . Ernste Blätter , wie
ettva das wiirttenibergische ZentnnnSvrgan ,
erklären , daß die Ertvägung monarchistischer
Restauration weit mehr als blosses Gerede

sei , daß vielmehr die Papenregicrung gerade
von diesem Punkte aus von langer Hand vor »
bereitet worden sei.

Allen dieser» Schemen der Vergangenheit
und den mit ihnen verrvaitdten Gespenstern
der Gegenwart steht in geradezu erhabener
Ruhe daS sozialdemokratische Proletariat
Deutschlands gegenüber , von der Eisernen
Fröret her derzeit immer nnr erst jeden Ver¬

such rasanten Einbruchs abwehrend . Und es

scheint , als ob jeder qualvolle Tag , der das

politische Chaos im wirtschaftlich zermarter¬
ten Reich verlängert , doch anch den Samm¬
lern der einzig betvnßten und einzig ernsten
Abwchrkräfte , wie sie sich um die Sozialdemo¬
kratie konzentrieren , imnrer größeres und wci -

terrcichendes Karnpfvermögen brächten . Nicht
darum natürlich kann « 8 sich handeln , daß
man sich von der Zeit fatalistisch bessere
Möglichkeiten der Klärung und Lösung ver¬

spräche ; wohl aber darum , daß jedes neue

Faktum , das durch den Wahnsinn nm Hitler

gesetzt wird , politisch und sittlich Blinden die

Augen öffnet und immer mehr Kranke ge¬
sundet . Uns , die wir mit allen Fasern unseres
Herzens der deutschen Arbeiterklasse vcrlmn -

den sind , bleibt nichts übrig , als uns jeden
Tag an den Pulsschlag der bedrängten Nation ,
der ringende »» Arbeiterschaft Deutschlands
und des um Genesung kämpsenden Reiches
hinanzufühlen und die trotz aller Sturme

berechtigte Hoffnung wachzuhalten , daß das

Volk Goethes , Marxens und Bebels bald den

rettenden Weg finde »» n»erde .

Krach im österreichischen
Nazilager .

Wien , 26 . August . Wie das „ Extrablatt "
meldet , ist »n dem Nationalsozialismus «in offe ,
ner Fiihrerstreit auSgebrochen . Der bekannt «

Agitator Frauenfeld ist im Braunen Hanse
in München keineswegs persona gratissima .
Frauenfeld verfolgt mit der ihm eigenen Energie
und Zähigkeit die Schaffung einer selbstän¬
digen nationalsozialistischen Par¬
te » in Oesterreich und verweist darauf , daß
auch die nationalsozialistische Bewegung in der

Tschechoslowakei von der deutschen ziem¬
lich unabhängig sei. Frauenfeld befürchtet
ferner einen Rückschlag der B « » oe -

gung in Deutschland , der sich auch in

Oesterreich bemerkbar machen kännte . Nach
Frauenfelds Ansicht soll auch das Schwergewicht
der Agitation des Hakenkreuz von Linz nach
Wien verlegt werden . Der Großteil der

nationalsozialistischen Partei s y m-

p a t h i s i e r t, wie das „Extrablatt " weiter be¬

richtet , mit Frauenfeld und wünscht gleich
ihm rin « größere Unabhängigkeit der österreichi ,
schen Partei von München . Es stehen daher
schwer « inner « Partrikämpfe zwischen Wien und

München bevor .

Brünn , 26 . August , ( EI g e u b e r l ch t. Die

Verhandlung im Volkssport - Prozeß wurde heute
abermals uuterbrochei » und auf Montag ver¬

tagt . Die Ursache dafür sind neuerliche Schwie¬
rigkeiten in der Prozeßführung infolge der man -

gelhaftcu Beherrschung des ProzeßinatcrialS
durch alle Beteiligten . Ter Prozeß ist bekannt¬

lich noch immer im Stadium der Verlesung der
vom Staatsanwalt produzierten Corpora delicti
und dürfte auch in den nächsten Tagen nicht
weiter fortschreiten , da die Bcrlesungsanträge
des Anklägers noch immer nicht erschöpft sind
und anch in der heutigen Verhandlung wieder

ergänzt wurden . Gegenwärtig werden vorwie -

gcnd Polizeianzeigen und GendarineriSrelatio -
nen verlesen , die das Gericht beim Prager Kreis¬

gericht anforderte , die aber ohne die darin zitier¬
ten wichtigen Beilagen eingeschickt wurden , so
daß neuerliche Urgenzen in Prag notwendig sind .

Die Verteidigung hält nichtsdestoweniger
an ihren » ursprünglichen Standpunkt fest , daß
das ständige Erbringen »»euer Corpora delicti

»nährend der Vcrhaiivlung in « Widerspruch zur
Strafprozeßorduuug steht . Zur Bekräftigung
ihres Protestes wandte sie sich dieser Tage an
die luristlsche Fakultät der deutsche » Universität
in Prag und ersuchte um die Entsendung eines

Experten nach Brünn . Tatsächlich erschien heilte
Prof. Dr . Schranil von der Prager deutschen
Universität in » Äerichtssaal .

Zu Beginn der heutigen Verhandlung wird der

gerichtliche Sachverständige für Photographie einver -
noinnicn . Er b e st r r i t e l mit vollkomnirncr Sicher¬
heit , daß auf dem vom Staatsanwalt vorgelcgtrn
Bild eine » S. - A. uAnfmarjchcs in Zittau , Illing

zu schen wäre .

Nach der Eiiivcniahm « des Sachverständige »
wird zur Verlesung weiterer Polizeiprotokolle und

Anzeige » geschrillen . In einem mit dem National¬

sozialisten B l ii m e l aiisgenommencu Protokoll gibt
dieser an , der Führer des Prager V. - S .

gewesen zu sein und dies « Funktion dann an Peter -
inichel abgetreten zu haben . Auch in anderen
Dokumenten ist »nieder von ! „ V. - S. - Bezirk , Prag
lSludentenbund ) " dir Red « . Petermichel jedoch
bestreitet nach wie vor die Existenz einer derartigen
Organisation in Prag und gibt bloß die Absicht
zu, eine solche zu gründen . Als dl « Aussagen eines

gewissen Ernst Ludwig verlesen werden , der

angibt , sich beim Prager B. - S. gemeldet zu haben ,
dessen Führer Petermichel sei, ruft Dr . Dem -

bitzki : „ Das legt man den Leuten nur
In den Mund . " Der Staatsanwalt läßt diesen
Ausspruch protokollieren und beantragt die neuer¬

liche Einvernahme Dr . Preiningers über dieses
Protokoll .

Dr . Preininger sagt kurz au » : „ Ich erklär «
«in - für allemal , daß die Protokoll « mit all «» be¬

lastende « Momente » ohne jede Aenderung und ohne
jede Suggestion Wort für Dort inhaltsgetreu ins

Tschechisch « übertragen , die Aussagen der Einvernom -

nwnen enthalten . "
Bei »veiteren Verlesungen stellt rS sich heraus ,

daß die in den Protokollen erwähnt «» Beilagen
fehlen . Ter Staatsaiuvalt beantragt daraufhin deren

Beschaffung aus Prag . Dr . David : „ Das ist

gegen die Strafprozeßordnung , die bestimmt , daß die

Corpora delicti zu Begin n der Verhandlung vor¬

gelegt werden müssen . " — Bors : „ Keine Regel
ohne Ausnahme . " — Dr . David : „ Wozu studiert
man dann die Strafprozeßordnung , wenn sie nicht
eingehaltcn wird ? " — Staatsanwalt : „Viel¬

leicht hat Dr . Preininger die Akten bei sich . " —

j Die Verteidigung läßt diesen Ausspruch protokol¬

lieren . S t a a t S a n w a l t : „ Ich meine natürlich
seine Akten und nicht die des Gerichtes . " -
Dr . B r i t t a n n i : „ Wieso trag » ein Zeng « Akten
mit sich herum ? " — Bors . : „ Er Hal die Akten
nlcht als Zeuge , sondern als Polizelrat bei sich. " -
Dr . Brittanni : „ Wir haben Ihn nicht alS
Polizeirat , sondern als Zeugen vorgcladcn . " —

Bors . : „ Aber er ist doch In Prag auch Polizeirat
Er ist ja «och nicht in Pension . " — Dr . David :

„ Was macht er dann noch in Brünn ? " — B o r s.i
„ Tas weiß ich nicht . Ich kann ihn nicht au » Brünn
abschaffcn . "

Auch Im »veiteren Verlaufe der Verhandlung
stellt der Staaisanlvalt ständig das Fehlen der Bei¬

lage »» und anderer Corpora delicti , so z. B. S ch u ß-

8in seiger Angriff des „ Lag " .
Wir habe »» cs nicht »»oNve »»dig , uns wegen

unserer Haltung zu » n Bolksfportprozeß vor
irgend jemandem zu rechtfertiaen . Di « sozial»
deinokratischen Blätter bringen sachliche B e r »
handlungSberichte , und nahmen als die
e r st e n unter allen Zeitungen zur Anklageschrift
soweit Stellung , soweit eS die Gesetze erlauben .
Erst vor einigen Tagen zitierte »» wir eine ' Aeußc-
rung der Brünner „ Rovnost " , unseres tschechi¬
sche »» Bruderblattes , m der gegen die tschechischen
Chauvinistenblätter zu Felde gezogen wird , die
den VolkSsportprozeß zu unverantwortlicher
nationalistischer Hetze benutzen möchten .

Diese Tatsachen hindern den „ Tag " nicht,
unS ob unseres Verhaltens zum VolkSsportprozeß
in einer Art und Weise anzuklegeln , die alles in
den Schatten stellt , » vas bisher von diese»»« Blatt
an Unsachlichkeit und niedriger Schimpferei ge¬
leistet wurde .

In seinem Leitartikel vorn 20 . August
schreibt der „ Tag " u. a. :

Dir beiden Hauptschuldige »» sind jetzt bereits
sehr unsicher geworden : Die tschechische Hehpresse
und der in ihrem Schlepptau segelnde Herr Slavlk .
Daneben ist noch ein dritter , der , so traurig
die Feststellung auch ist, im deutschen Lager hinter
dem Busch sitzt und kein « Gelegenheit vor «
beiläßt , ohne vergiftete Pfeile auf
die Hakenkreuzlrr zu verschießen .
Diese politischen Wegelagerer und

Großvrrleumder nennt sich Sozialde¬
mokratie , und noch dazu deutsche Sozialdemo¬
kratie . Niemand war so fleißig im Zu¬
sammentragen von Lügen und De¬

nunziationen wie diese ewig « Kon¬
kubine der Feinde des Deutschtums ,
niemand wies fortwährend mit dem schmutzigen
Finger so auf die bösen Hakenkreuzlrr hin und
Malte die hakenkrruzlerischr Gefahr für dir Repu¬
blik so in den schreiendsten Farben an die Wand :
Das war durch Jahr und Tag echte
Judenarbeit , die dann endlich im

Bolkssportprozcß , in den Massrnver -
hastungen und Hausdurchsuchungen
ihre Früchte trug .

Uird weiter :
Mag der Prozeß auögehen , wie er will , eS

gibt in ihm schon vor dem Urteil des GerichtShoscS
— Verurteilte , die aber nicht der DNTAP . ange¬
hören , sondern künstighin mit dem Schand -
Zeichen der Berleumdung und Denun¬

ziation auf der Stirn herumlausen : Die nieder¬

trächtige tschechische Heyprcsse und dir noch
niederträchtigere deutsche Sozial¬
demokratie , die einander wert sind und in
den schmutzigsten Winkel der Politik

blätter , fest und verlangt deren Beschaffung .D« r Borsitzeud « teilt mit , daß er sich schriftlich an
das Prager KrelSgrricht wenden »volle, damit die
dort liegenden Beweisstücke nachgeschickt werde».
Dr . Stark : „ Und wenn sie nicht dort sind?" —
Vor s. : „ Dann werden wir den Prozeß ohne siebcenden . Oder m a ch e n Sie « inen „ Zurück -
delegierung » - Antrag " , damit die
Herren dort in Prag auch « ineFr « ude
haben . Äch werd « mich bestimmt nicht
dagegen aussprechen . "

Schließlich wird «in sehr bombastisches „Treu -
gelöbuis " des N. S. - LtugendverbandeS verlese ».
Der darüber einvernommrue „LautxSführcr "
Do n » Häuser meint ganz , im Sinne seiner bis¬
herigen Verantwortung : „ Ich habe das Gelöbnis
nicht verfaßt und bei mir wurde es auch nicht ge¬
funden . Ich bin dafür nicht verantwortlich . Wenden
Sie sich an den Berfafser und an jenen , bei dem es
onfgefunden wurde . ' Nach weiteren Protokollvcr-
lesu «gen wird di « Verhandlung geschlossen.

gehören , wo der Unrat des Hahrhuu -
dertS sich anhäuft . ES ist zugleich die ein¬
zige Internationale , di « bisher klappte und funk-
tionierte : Die Internationale der Ge -
meinheit und der Berleumdung . In
ihr finden sich gar einträchtig unsere deutschen Sozi
mit der tschechischen Hehpresse , weil e « gegen die
deutschen Nationalsozialisten geht . Die Drahtzieher
dieser elenden Schurkerei aber haben noch die
Frechheit , dem deutschen Arbeiter elnzuredc », daß
er tu diesem Zeichen befreit werden könne .

ES ist unter unserer Würde , in diesen Ton
zu verfallen . Wir stellen nur fest , daß der „Tag"
darauf verzichtet , für seine Behauptungen auch
nur den Schatten eines Beweises anzuführcn.
Dcknnn fragen »vir : Wo n nd wa nn Hai die
Sozialdemokratie , »v o und » van »
haben die s o z l a l d c in o k r a t i s ch c n Z c i-
l u n g e n die B v l k ü s p o r t l e n i e d e » u n
ziert ?

Es hat sich um den VolkSsporiprozeß wahr
hastig mehr ereignet als dieses öde Geschimpfe
des „ Tag " , über daS das letzte Wvrt noch nicht
gesprochen ist . Nicht i n» m e r haben die - vintcr -
» nanncr des „Tag" , wenn von » VolkSsporiprozeß
die Rede war , die deutsche Sozialdemokratie so
frech verbellt wie jetzt der „ Tag " .

Dieser Leitartikel wird dem N a z i b l a i t
vergolten werden , des könne » » die Herren
versichert sein . Der „politische Wegelagerer und
Großverleumder " , die „ Konkubine der Feinde des
Deutschtums " — die deutsche Sozialdemokratie ,
die ausgerechnet der mit elende »» Mördern ge-
sinnuna- mäßia verbundene „ Tag " ko bezeichnet ,
sie wird den schi »npfe»»dcn Fascisten , die den Mär -

threrruhm der Bolkssportleute auf niedrige Ver¬

leumdungen gegen die Partei der fndeK ' ndeiiischcii
Arbeiter gründe »« wollen , zum Tanz ausspiclci ' .
daß ihnen Hören und Sehe »» vergeht .

DaS Budget des Landes Böhmen für 1933
wird gegenwärtig in der Finanzabteilnng de »
Landes vorbereitet . Die gesamten Ausgaben wer¬
den 687,801 . 200 Kß, die Einnahme » 022,787 . 6»! »
Kronen betragen , so daß ein Fehlbetrag von

65,018 . 600 Ke entsteht . Die Einnahmen des Lan¬
des werden um 28 Millionen geringer veran¬

schlagt als im Vorjahre . Deswegen werde » auch
die Ausgabe »» gedrosselt , und zlvar dir Beiträge
für die Bezirke und Gemciuden um 10 Millionen ,
die Landtvrrlschaft auch mit 10 Millionen , Ge¬

sundheitswesen »in » 4 Millionen , öffentliche Ar¬
beite » um 8 Millionen und Sozialfürsorge um
1 Million . Die ordentliche Gebarung wird mi»
einem Fehlbetrag voi » 2,448 . 100 Ke abschließen .
daS übrige Defizit entfällt auf den außerordcm
lichen Voranschlag .

Der Niemand rebelliert
Ole gesäumte eines Arbeiters .

Bon Karl HanS Schober uird Erich Knaus .
In die . Hauptstadt werde ich kvmmen . Und

von dort vollends nach Hanse .

„ Besuche die Anna , Vie wohnt am Rennweg
Der Onk « l schreibt mir di « Adresse auf . Und

dann gehe ich .
Am Bahnhof seh« ich »vi «der di « Bürgertvehr ,

wie sie die ankommenden Frontsoldaten auszieht .
Einer trägt einen Pelz , den «r nicht hcrgeben
will .

„Abgerüstet wird beim Regiment , daS zer¬

schossen und verstümmelt drunten am Jsonzo
liegt ! " ruft er . „Bagasche , soll mir ja keiner

rankonnnen ! "
Er Packt einen von der Bürgerivehr und

wirst ih>« an die » Wand . Aber im nächsten Augen¬
blick fällt er lautlos ui ». Einer von der Wache
hat ih » hinterrücks mit dem Stutze » nieder¬

geschlagen . Fünf Alaun fallen über ihn her und

schleppen ihn auf die Wachstube . Sie ziehen ihn
aus .

Aushalten kann ich niich nicht , soeben soll « n

Eilzng wegfahre ». Er ist überfüllt . Aus den

Dächern hocken Soldat « « und Zivilisten . Die

UebergangSbrücken von eilten » Wagen zum an¬
dere »» find gerammelt voll . Nur die Trittbretter
sind frei . Ich springe ans ein Trittbrett und

hock« tnich her . Geht «S, wie eS will , die . Haupt¬
sache ist , ich komme vorwärts . Mein Ziel ist,
Kord mit dem Matrosentransportzug irgendwo
zu erreichen . Ich erfuhr soeben , oaß er in B.

nur eine Viertelstunde hielt und mit drei Ma¬

schinen weitcrfuhr .
Kein Kondukteur läßt sich sehen . Jeder

fährt jetzt ohne Fahrkarte .
Ich krieche eine Stufe höher hinauf und

Liehe die Flosse »« ein . Wir passieren einen Tun ¬

nel . Rauch atme ich keinen ; ich sitze ausge¬
zeichnet .

Vom Dach fliegt ein Klumpen auf die Puf¬
fer . Ich greise einmal hinüber . » Der Klumpen
fällt hinunter . Eine Militärmühe halt « ich in
der Faust . Ich werfe sie fort .

In nächster Nähe schreit jemand . Ick ) spür «
eine Faust , die sich um daS Geländer krallt . Ich
fühle weiter . Meine Hand rutscht über einen
Arn » . Der Kamerad »vird vo » n Zuge geschlissen.
Di « Faust und der Arm sind weg .

Der Tunnel liegt hinter unS . Biele Sol¬
daten uild vier Fra »»«n werden ver»nitzt . DaS
Geschrei auf der Nebergangsbrücke ist groß . Die
eine Hälfte der Plattform orach hinunter . Ucbcr

zehn Personen fielen zwische »» di « Gleise . Drei
Kinder sind darunter .

Es muß jemand die Notbremse gezogen
haben , denn der Zug bleibt jetzt stel »«».

Einer unteriucht die Plattform . „ Die
lleberlastiiug ist zu groß, " sagt er .

„ Jin Speise - u»ld Schlasivagcn ist Platz ge¬
nug ! "

„ Frauen nnd Kinder in den Speisewagen ! "
ruft einer .

„ Wir gehe » ins Schlafcoupä ! "
Ievt geht cs auf einmal . Ta drinnen sitzt

eine , die Putzt sich ihre Jacke ab , weil ich sic an -
stieß . Wir lehnen uns in den Polstern zurück .
Diesmal find wir Hahn in » Korbe . Aber lange
' all das nicht dauern .

„Auf! " brüllt jeniaud . „ Die woll ' n uns
den Wagen abkuppeln ! "

Wir rennen zum Fenster und stellen fest, daß
wir in M. stehen . Von hier aus geht cs über
de » Semmering .

„Atlssteigen ! " befiehlt ein Offizier der

Bürgertvehr .
Natürlich , diese . Halunken trifft man über¬

all . Nnr an der Front haben sic sich verkrochen .
Der Offizier lwt eine Pfote verbunden .

„ Na , also — was wird denn ? "

Er reißt die Schnauze bis zu den Ohren auf :
,Mer nicht freiwillig auSsteigt , wird von der

Wache herauSgeschmillen ! "
Ein zweiter Offizier kommt hinzu . Der

Kerl hinkt . „ Die Bajonette der ! " schnauzt er .
Ein Frontsoldat rennt über den Bahnsteig

»lnd erklettert « in Wagendach .
„ Kanreraden, " ruft er , ,,laßt euch dar nicht

gefallen ! Erst vor zwei , drei Stunden fuhr ans

dieser Station ein MatrosentranSportzua . Die

Matrosen haben den Wachhunden die Fresse tüch¬
tig versaut . Wir werden cs genau so machen ! "

Die Bande hier kennt sich ans . Sie will
unS den Bären aufbiitden , oaß an unserem
Wagen die Tragfedern gebrochen sind. Vielleicht
glauben sie, daß wir di « Hose mit der Beißzange
anziehen . Da yaben sie sich aber verflucht in den

Finger geschnitten .
„ Der Wagen bleibt an dem Zuge hängen ! *
Die Verschubmaschine muß letzt noch drei

Wagen herbeischassen , die wir an de » Eilzng an -

hängen .
„ Weg damit ! " Ein Offizier will uns das

verbieten . „ Ich sage , weg damit ! "

„ Her damit ! "

„ Ich befehl «, fort damit ! " Er hält dir
Schnauze nicht .

„ Alach dich fort , Mensch ! "
Er wollte eS ja nicht anders haben . Jetzt

kann er sich gleich den ganzen Schädel einwickeln
lasse»«. Del « zweiten Bordellsäger haben die

Frontsoldaten erledigt . Der dritte zieht die Hucke
ein ut »d verblüht . Das Gewehr mit dem abge¬
brochenen Kolben werfc ich Ihn » nach . Und wenn
jetzt noch einer herkommt , der soll nur geschwind
fein Testament machen . Wir lassen unS doch von
diesem Gesindel nicht foppen .

Die Wage »» hängen an unserem Zuge . Di «
Frontsoldaten steigen ein .

Born pkcift die Lokomotive ; langsam rntschen
wir auö der Station . Die Fahrt geht durch eine »
Tunnel , über « Ine hohe Brück « und wieder tn

einen Tunnel . Tief unten im Tal sitzen die - Hä»
ser im Schnee .

In W- N. überholen wir den Matrosentranr -
portzug . Ich erkenn « ihn sofort an den roten

Fahnen . Einfahren dürfen wir nicht . Ich
krieche auS dem Wagen und geh « daü Stück zu »«
Bahnhof zu Fuß . Hier ist alles auf den Beinen .

Die Matrosen haben sechs Wagen Lebens¬

mittel ausfindig gemacht und verteilen sie unter

die notleidende Bevölkerung . Die Männer , Frauen
und Kiilder schleppen ihre voll gepackte »» Rncksäckc
auf den Schultern über die Geleise .

Ich sitze bei Kord im Wagen.
Bor Bad « » « hält der Zug . Einer springt aus

dem Wagen , hinter ihm ich . Im Straße »»graben
wenden wir die Hosen um . Verflucht , der Zug
fährt schon. In B. gibt es ja eilte Elektrische,
mit der ich in die Hauptstadt fahren kann .

„ Eine Fahrkarte müsse «« Sie haben ! " Ter

Schaffner gibt nicht nach .
„Ich hab « keine »« roten Heller ! "
„ Dann müssen Sie aussteigcn ! " Bei der

nächsten Haltestelle schiebt mich der Schassncr
hinaus .

„ Gut , ich werde eben »varten . bis der nächsic
Magen koinmt . Ich sitze drinnen .

„ Ja . döS geht »«et , mein Lieaber . "
Als der Wagen hält , expediert mich dcr

Schaffner an die Luft . Das macht mir nichts .
Wenn ich noch dreimal in die Elektrische ein¬

steige und herausfliegc , bin ich in dcr -Hauptstadt.
In jedem Wagen steckt ein anderer Scl)afsncr.
Und mit jedem Wagen komni « ich einige Kilo -
»neter vorwärts . Endlich bin »ch da .

Die Dertvandlen sind sehr vergrämt . „Tenl'
dir nur , unser Alfred ist gefallen . . . Alles haben
wir verloren , daS - Haus , das Geld ! DaS ver¬

fluchte Gesindel ! Mein Häusel mußte ich ver¬

kaufen , und das Geld , daS ich dafür kriegt hab' ,
in Kriegsanleihe anlegen , »veil sie mich überall ,
wo ich hinkonnna bin , als Nnpatriotischen angc -
ekelt haben . Was maust du dazu ? "

( Fortsetzung soigi . )
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Der spanische General Sanjurjo
*

Madrid , 26 . August . Sobald bekannt wuroe .

daß die Todesstrafe für General Sanjurjo
voni Präsidenten der Republik in eine lcbcnsläng -
lichc Kerkerstrafe gemildert wurde , bildeten sich
in den Straßen Madrids Gruppen , die leiden ,

schriftlich über die letzten Tagesereignisse debi¬

tierten . Die Begnadigung Sanjurjos hat in den

links gerichteten Kreisen der Bevölkerung starke
Erregung hcrvorgcrufcn . In O r d u n a veran¬

stalteten gestern die Konimunistcn eine Protest «
kundgebung , bei der eine Person getötet und meh¬
rere verletzt wurden . In Barcelona planen die

Gewerkschaften für Montag einen 2- lstündigen
Proteststreik . Sanjnrjo befindet sich im Gefäng¬
nis , ebenso sei » Sohn , der zwar frcigesprochen
wurde , aber vom Innenminister wahrscheinlich
noch wegen Vergehens gegen das Rcpnblilschntz -
geseh verfolgt werden wird .

Nur selten

beschäftigen wir uns ntit dem Herrn Tr . Bill ,

der von Zeit zu Zeit seine Stimme im der bür¬

gerlichen Presse erhebt >nid dabei einem staunen »
dcn Pirblikunl den Sozialdemokrwlen vorzuspieleu
versucht. Wie weit es mit dieser Uobcrzangung
des - Herrn Dr . Bill her ist , dafür ist ein Beweis

sein gestriger Artikel im Blatte des Prager Bür¬

gertum«, worin Herr Dr . Bill der Sozialdemo¬
kratie im allgemeinen und dem Sekretär der So¬

zialistischen Arbeiter - Internationale Dr . -Fritz
Adler im besoiidrren eine schlecht « Note zu er¬

teilen beliebt . Herr Dr . Bill ist mit uns deswegen

nicht zufriaden , weil »vir uns an dem kommuui -

fllPchen Amsterdamer Antikriegskongrrß nicht bo -

teiligen. Wir haben die Gründe , warum die so-
zialistischku Parteien nicht nach Amsterdam gehen ,
bereits dargeleyt und haben nachgewivsen , daß
der Kongreß eine kommunistische Veranstaltung
ist, die dazu dienen soll , den Sozialdemokraten
,die Maske vom Gesicht zu reißen " , wie die offi¬
zielle Korrespondenz der Krminnuistischcn Inter¬
nationale ( Jmprokor ) selbst zngibt . Herrn Dr .

Bill aber fällt es trotz seiner nach außen hin be¬

tonten So,zialistenfr «Endlichkeit nicht im gering¬
sten ein , die von sozialdemokratischer Seite dar¬

gelegten Gründe auch nur zu Prüfen und etwa

dagegen sachlich zu polemisieret «. Er bringt viel -

tiiahr die in einer rein parteimäßig eingestellten
Broschüre enthaltenen Behauptungen der kom -

uuiuistischcu Beraitstaller des Kongresses vor , und

unternimmt den allerdings aussichtslosen Versuch
vom Tische seines Stammkaffees ans die Soziali -

stisrhc Arbeiter - Internationale und deren Sekre¬

tär lächerlich zu machen , tvobei er Fritz Adler

eineir „ Bürokraten " nenait . Ata « « braucht - Herrn
Dr . Bill nur neben Fritz Adler zu stellen und
— kann sich die gange übrige Polemik ersparen .

Charakteristisch ist aber auch die Kritik¬

losigkeit » mit der die R cda kti on des

„ Präger T ag b l a t t " eine »«, solchen Artikel

«nsnimt , in den « unter anderem die kühne Be¬

hauptung anfgestcllt wird , der Kongreß in Am -

sterdam habe dieselbe Bedeutung »via seinerzeit
die Ävwferciiz der Vertreter der sozialistiWon
Partaieu , dir »vährcnd des Weltkrieges n« Z i m<

inerw a ld abgehaltcn wurde und von der die

Parolc „ Frieden ohne Ailnektioncn und Kontri »
bntioncn " auSgcgange « « ist ( das kann man wirk¬

lich mir den « kleinen Moritz rinreden ) . Das ge¬
schieht augenscheinlich nur aus den « Grunde , un «
wieder einmal vor den Kommunisten , die cS zur
Redaktioi « des „ Prager Tagblat ?^ nicht weit ha¬
ben , eine Veribengnng zu nlachen und sich an der

Sozialdemokratie zu reiben . Die Herren in der

Redaktion dos „ Prager Tagblatt " scheine «« sich z>«
bei« politischen Anschanunge » jenes Flügels der

Bourgeoisie zu bekeiuien , der die Kommunisten
bei jeder Gelegenheit fördert , um die stärkste Ar¬

beiterpartei , die Sozialdemokratie , zu schwächen
sowie es einmal ein Blatt der deutschen Schwer¬

industrie offen cingestandrn hat . Airs diese Weise

glaube «« die Vertreten kapitalistischer Interessen
das bürgerliche Eigentum am bestem zu schützen .

Die „Deulsche Presse " entschuldigt sich.
Die „ Deutsche Presse " vom vergangenen

Sonntag nimmt die Feststellung des „Sozialdemo¬
krat " zur Kenntnis , däß in der Böhmisck - cn Kin -

derrcpublit kein Christuskrcuz verbrannt werden

sollte . Die Nachricht sei ihr nicht unglaubhaft
erschienen , weil durch die reichsdeutsche Presse
in der letzten Zeit ein Bild von einer roten

Lagerzeitung gegangen sei, in der unter dem

Titel : „ Kinder , tvaa kochen wir heute " dargc -
stcllt gewesen tvar , wie in einem Kessel über

loderndem Feuer Kreuz , Rosenkranz und Gebet¬

buch verkocht werden sollten .
Diese Entschuldigung ist nur insoweit wert -

voll , als sie zeigt , daß die Redaktion der „ Dcm -
schen Presse " von ihrem Berichterstatter a b -

ruckt . Die Leichtfertigkeit , die in der Wieder¬

gabe der Untvahrheiten liegt , läßt sich allerdings
nicht so leicht entschuldigen , es sei denn , die

„Dcntsche Presse " kann beweisen , daß die von

ihr genreinte Lagerzeitung eine derRotenFal -
ken war .

Es ist bemerkenswert , daß der „Tcplitz -Schö -
nauer Anzeiger " , der noch kräftigere Verlcum -

dünge «« brachte , von der „Deutschen Presse " be¬

schämt wird ; er hat es noch nicht als notlveudig
erachtet, die von ihm mitgcteiltcn Unwahrheitcn
richtigzustellen .

Dir Rrdaktrur « der kommunistischen Presse
sind augenblicklich nicht zu beneiden . In diesen
Tagen, wo ibnen bei der Arbeit ohnehin der

Schweiß von der Stirne rinnt , müssen sie eine

Fleißaufgabe «nachen , nämlich jeder von ihnen
muß mindestens eininal täglich eine Zuschrift
irgend eines „sozialdemokratischen " oder „indif -
serentcn " Arbeiters fabrizieren . Alle diese Briefe
sehen sich ähnlich , wie ein ( faules ) Ei dem andern .
Es ist wahrhaftig eines der sieben Weltwunder ,
wie geschickt sich einzelne „indifferente oder sozial-
demokratische" Arbeiter immer auf der jeweiligen
Linie , welche Moskau der kommunistischen Partei
vorschrcibt, bewegen . Aendcrt sich diese Linie ,
dann ändert sofort auch der sozialdemokratische
oder indifferente Arbeiter seinen Standpunkt .
Warum diese „Sozialdemokraten " oder „Indif¬
ferenten". die sich zu 106 Prozent ntit der kom¬

munistische «« Partei einverstanden erklären , sich

nicht in ihr organisieren , wird ein ewiges Rätsel
bleiben . So ist es a«>ch bei jenem angeblichen
Aeichenbcrger Sozialdemokraten , der an leitender
Stelle im gestrigen „ Rudv Pravo " sein Herz aus¬

schüttet. Der Manu beherrscht die kommunistische
Ideologie derart geschickt, daß inan ihn sofort als

Redakteur dein « „ Rudö pravo " anstellen könnte
— wenn er eü nicht schon längst wäre .

M der,Tag' iolidsM mit den Kanaillen vnn Pnlemga!
Max Kara verteidigt die Verurteilten !

Während wir noch jüngst die Frage aus -
warsen , ob auch die s u d e I e n d e u t s ch e n
Nationalsozialisten sich mit Hitler zu
den Schlächtern von Potempa bekennen , wurde
in « „ T a g" bereits die eilideutige Antwort nieder¬
geschrieben : in der gestrigen Nuinmcr schreibt
M. K. , unser alter Bekannter Max Karg , die
Antwort . Danach

„ haben die Nationalsozialisten in Notwehr
gegen dei « roten Mordtrrror gestanden . . . diesr
Notwehr kann geivlß manchmal zum Angriff über¬
gehen , aber deshalb bleibt sie doch Notwehr " .

Also tvar es N o t tu e h r , daß fünf Kanail¬
len sich auf den einen Mann stürzten ; tvar es
N o i w « h r , daß sic ihm mit Fußtritten den
Kehlkopf zertrümmerten , ihm mit Nevolver -
schäfte », Bcilhicbcn und Stöcken die HalSschlag .
aber zerrissen ; tvar die „ungeheuerlich « Roheit
und Bestialität " , dir in der Urteilsbegründung
fcstgestellt wurde , N o t w c h r !

„Offensive Notwehr " nennt cs Herr Karg ,
wenn fünf Untermenschen, deren Tierheit durch
die Sintflut ««ationalistischcr Hetze entfesselt
wurde , einen politischen Gegner abschlachtc »;
und tvcnn sich Richtcr finden , die die Menschheit
vor diesem Abschaum schützen wollen , so ist das
für den „ Tag " eine „Brandfackel " und die „Voll¬
streckung des Urteils " würde die „ Revolu¬
tion der SA . und den Bürgerkrieg in

Deutschland zur Folge haben " ! Hemmungslos
stellt sich der „ Tag " auch hinter da § Hitler -
Tclcgramm , das , wie Herr Karg kommcn -
tiert , die Verurteilt « « mit Recht als Kameraden

anspricht , weil sie eben keine Mörder , sondern
„ in berechtigter Notwehr stehende Mitkämpfer "
seien .

Also erblickt auch di « sudetendeutsche
nationalsozialistische Führerschaft „ Mitkämpfer "
In jenen schrecklichen Unterwrltögestaltrn , die
einen Schlafend «» aus dem Bett reißen und
ihn z»« fünft so lange mit allem Rüstzeug ver¬
tierter Verbrecher behandelten , bis er sein
Leben aushauchte !

Der „ Tag " hätte cs doch wahrhaftig leicht
gehabt , von den Mördern abzurnckcn , ohne die

Blutsbrüderschaft mit der Hitlcrpartci zu ver¬

leugnen ; der „ Tag " hätte schreibe «« können , daß
die fünf Potempaer nationalsozialistischen Opfer
dcS Kampfes auf der eitlen Seite seien und er

hätte — da eS dock) klar ist , daß die fünf Burschen
nicht »vcrden hingcrichtet »vcrden — die Leser
beruhigen können , die ja niit Recht Angst haben ,
weiter einer Politik zu folgen , die in ihren Kon -

scgnenzen zun « Galgen führt . An « bett Auslas¬
tungen bes „ Tag " geht nun aber hervor , daß die

Blutsbrüderschaft eine M o rd s b l u t b r üd er -
fcha fl ist . Nicht Gnade für die Verurteilten for¬
dert der „ Tag " , sondern Beugung des Rechts :
das Bcuthcnrr Gericht , also schreibt der Karg ,
„hat in vollkomme « « cr Unkenntnis der politischen
und psychologischen Lage Deutschlands gehan¬
delt . " Das heißt mit anderen Worten : Ihr könnt
hundertmal formal im Rechte sein — w i r
st c h c n hinter b c tt Mordgescllen und
wenn Ihr sie nicht glimpflich ochandclt , dann
wird erst recht gemordet und massakriert , oder ,
wie - Herr Karg daS ausdrückt , dann wird die

nationalsozialistische „ Volksbewegung zu alle « «
Mitteln greifen ! " Die nationalsozialistische
„ Volksbewegung " im Reich — und der „ Tag "
wird , durch die Feder des Karg , auch dann mit
allen politischen Mördern yakenkreuzlcrischcr
antimcnschlicher Gesinnung solidarisch sein ; wird
von „ roten Mordbcsticu " schreiben , nm gelben
Kanaillen im vorhinein und nachhinein Frei¬
briefe auSzustellen ,

wird damit auch hierzulande «ine „ Gesinnung "
erzeugen helfen , die von allen anständige ««
Menschen ins Zuchthaus verwiesen wird !

Ins Zuchthaus — »vir betonen das noch «nals
— ttttb nicht an den Galgen ! Dian muß nämlich

nicht einmal vom Wirbel bis zur Zehe Sozial¬
demokrat und davon durchdrungen sein , daß
Menschlichkeit auch vor der menschlichen Bestie
bewährt , grundsätzliche Gegnerschaft gegen die

Todesstrafe geraoc auch an Entmenschtesten be¬
wiesen »verden muß , um zu »vünschcn , daß die
Bubei « von Potempa begnadigt werden ; man
kann ihnen vielmehr schon deshalb , unter Zu¬
sicherung der Unschädlichmachnng , Gnade wun -
schcn,

weil an den moralische «« Galgen längst alle

jene gehören , die mit der Bestialität Politik
machen , die die intellektuellen Mörder und
darum nachher die Ruser nach Schonung sind .

In « vclche Kategorie die sudeten¬
de n t s ch c n N a ; i f ü h r c r gehören , Hal Herr
Karg mit seiner Apologie der Kameraden von
Potempa schlüssig bewiesen !

« eine Begnadigung
der Nationalsozialisten ?

Berlin , 26 . August . ( BDZ. ) An sonst gut

unterrichteter Stelle wird das Nachrichtcnburcau
auf die Schwierigkeiten hingcwicscn , die sich für
die kommissarische preußische Regierung in her
Frage der Begnadigung der in Benthe « « zum
Tode verurteilten SA- Leute ergäben . Man könne

damit rechnen , daß in der ««achstcn Woche die

nötigen Unterlagen aus Beutheu in Berlin ein¬

gehen und daß die Angelegenheit dann sehr bald

» n Kabinett unterbreitet wird . Dabei sei hervor -
zuhebcn , daß ma « r in weiten Kreisen der Oeffent -
lichkeit vor Erlaß der Tcrror - Notverordnnng
immer wieder mit Nachdruck verlangt habe , daß
mit der ganzen Schärfe des Gesetzes gegen die

Friedensbrecher vorgcgangen werde . Die Regie¬
rung habe sich lange überlegt , ob sic diesem Ver¬

langen cntgcgenkoinmen und zum Mittel der

Einsetzung voi « Sondergerichtei « greifen solle .
R ach dem aber die Sondcrgcrichte
gebildet seien , dürfe man im In¬
teresse rein sachlicher Gesichts¬
punkte ihre Wirksamkeit nicht da¬

durch wieder aufhebcn , daß man

dauernd von dem Mittel der Begna¬
digung Gebrauch niachc . Dies fei
wederoem inneren Frieden noch der

I taa t sa u t o r i t ä t dienlich . In der Tat

wäre es daher , so argumentiert man »veiter , für
die kommissarische Regierung leichter , im Fall . '
des Beuthener Urteiles dem Rechte seinen

Lauf z«« lassen , als eine Begnadigung aus -

zusprechen, die arigesichts der Schwere der Tat

außerdem nnr in der Umwandlung in eine hohe

ZnchthauSstrase bestehen könne .

Sondergcrithtc in Aktion .

Dortmund , 26 . August . Tas Sondergericht
verurteilte heute den Reisenden E m a n >« e l

wegen schwerer Körperverletzung zu fünf Jahren

Zuchthaus und den Arbeiter Paul D e s z l e r zu

drei Jahren Zuchthaus. Die beide «« Angeklagten

bezeichnen sich als parteilos .

Halle , 26 . August . Bor der 3. Ferienstraf -
kammer fand heute die zweite Verhandlung
wegen der Ende Juni l . I . in der Nähe von

Hedersleben ( Mannsfclder Seekrcis ) erfolgten
Zusammenstöße zwischen Stahlhelme «: « und Koni -

munisten statt , bei denm « insgesamt 114 Kom¬

munisten verhaftet wurden . 41 Komniunisten ,
unter denen sich auch der Provinziall a n d t a g s -

abgc ordn etc Otto Halle aus . Hettstedt

sowie der Stadtverordnete Karl Mül -

j e r aus Gerbstcdt befanden , hatten sich heute

Wege « « Landfricdensbruches und Bandenbildung
z«« verantworten . 25 der Angeklagte » » vurdcn

frcigesprochen , während die übrigen 16 zu je 3

Monate « « Gefängnis verurteilt wnrden .

Glciwitz , 26 . August . Das hiesige Sondcr¬

gericht verurteilt « nach dreitägiger Verhandlung
den 42 Jahre alte «« Monteur Lachctta wegen

schwere «« Landfricdensbruches und schweven Auf¬

ruhr z«l zwei Jahren Zuchthaus , zwei weitere

Ai«geklagte ji « je einen « Jahr sechs Monaten Ge¬

fängnis , vier Angeklagte zu je einem Jahr Ge¬

fängnis , eine «« Angeklagten zu vier Monaten

Gefängnis . Fünf Angeklagte wurde « « freigespro¬
chen . Den « Prozeß läge «« Zwischenfälle zu Grunde ,
die sich in der Nacht znm 19 . April in Hinden -
burg - Zaborce abgespielt hatten , bei denen Polizei¬
beamte voi « den Angeklagten mit Pflastersteinen
und Schüssen angegriffen tvordcn waren . In der

Urteilsbegründung betonte der Vorsitzende , daß
es sich hier um Vorgänge ohne jeden politische ««
Hintergrund gehandelt habe .

Ader die Messer arbeiten weher .

Krefeld , 26 . August . Bei Uerdingei « kam cs
in dcr vergangenen stacht zu einen « Wortwechsel
zwischen politischen Gegnern , in dessen Verlauf
ein Angehöriger der NSDAP . einen Messerstich
in die Brust erhielt . Vier beteiligte Personen
wurden fcstgenomink ».

Bamberg , 26 . August . Wie das „ Bamberger
Volksblatt " meldet , «nachte vor einigen Tagen
dcr katholische G e s c l l e n v e r e i n „Thai¬
den " einen Ausflug nach dem bayrischen Orte

Leubach . Als abends die Mitglieder von einen «
Getvitter überrascht wurden und ein Teil von

ihnen in einer Hütte Schutz suchte , wurden sie
von einem Trupp K o m m u n i st e n mit

Messern und Revolvern überfalle «« und
der Senior des Vereins , Hartung , erhielt einen

lebensgefährlichen Mcsserstick > in die

Lunge . Als er blutüberströmt zusammcngebroche ««
war , gab einer dcr Kommunisten noch fünf Re -

volvcrschüsse auf den Schwerverletzten ab . Auf
dem hilflos am Boden liegenden «vurdc auch mit

Zannlatten und Knüppeln cingcschlagen . Als die

Polizei erschien , flohen die Kommunisten . Die

Personalien dcr Täter stehen fest.

Breslau , 26 . August . Größere Trupps von

Kommnnisten durchzogen heute abends die

Schwcidnitzer - und die Gartenstraße und belästig¬
ten verschiedene Zcitungshändlcr der NSDAP ,
von dcnei « einige ihren Stand z«« räumen sich ge¬
zwungen sahen . Als einige zwanzig National¬

sozialisten in Uniform die Schweidnihcr Straße
entlang kamen , wurden sie vor « etwa hundert
Kommunisten angegriffen . Ein National¬

sozialist wurde durch einen Messerstich in den

Kopf s ch w e r verletzt , drei K o m m u n i -
st en erlitten leichte Verletzungen . Drei
Personen sind zwangsgcstellt worden . Auf dcr

Taucntzinstraße erhielt bei einer Schlägerei ein
K o m n« u n i st einen Messerstich in die linke
Schulter . Der Täter konnte noch nicht ermittelt
»verden ,

Narihomhenwerier verhaltet .

Hamburg , 26 . August . In Elinshor n
und Umgebung sind gestern sechs neue Berhaf -
tungen wegen dcr Ha n ogr a n a te n a li¬

sch l ä g e in S ch l c s >v i g - H o l st e i «t vor¬

genommen worden . Die Verhafteten sind aus -

nahntSlos S . S . - L c u t c.

„ Berlin am Morgen " verholen .

Berlin , 26 . August . Aus Grund der Ver¬

ordnung des Reichspräsidenten gegen politische
Ausschreitungen vom 14 . Juni hat der Berliner

Polizeipräsident die k o m m u n i st i s ch e Zei¬
tung „ Berlin am Morgcn " w cge n
B e s ch i m p f u n g und böswilliger Ber¬

öcht l i ch m a ch u n a des Berliner Sondcrgerich -
tcs als Organ und Einrichtung des Staates mit

sofortiger Wirkung bis 2. September einschließ¬
lich verboten .

PolizeilUhrer Br . Weiß In Pension
Berlin , 26 . August . Dcr chenialigc Vize-

polizeipräfidciet Dr . Weiß hat dieser Tage beim

Polizeipräsidium ein Gesuch cingcrcicht , in dem
er aus gesundheitlichen Rücksichten um feine Ver¬

setzung in den Ruhestand bittet . Das Gesuch ist
auf dem Dienstlvege dem preußische «« Iilnen -
ministeriun « zur Entscheidung weitergcleitet
tvordcn .

Litauisch - Polnische Schlacht .
Warschau , 26 . August . Die Wilnaer Blät¬

ter inelden , daß in dcr Ortschaft L u b a w a auf
litauischem Gebiete ein größerer Trupp litaui¬
sch e r F r e i s ch ä r l e r die itt der dortigen
Ortskirche versammelte polnische Bevöl¬

kerung überfiel und blutig «nißhandelte .
Nach den Meldungen der Wilnauer Blätter »vur¬
dcn bei diesen Ansschreitungei « drei Pole »
getötet und 40 teils s ch tv e r , t e i l ü
leicht verletzt . Die blutigen Schlägereien
setzten sich dann aus den « Ortssricdhofe fort .
Das Innere dcr Kirche , in dcr die polnische
Bevölkerung ihren Gottesdienst abhielt , wurde
von den litauischen Freischärlern gänzlich
demoliert .

Siege und Niederlagen der

brasilianischen Revolutionäre .

Rio de Janeiro , 26 . August . ( Reuter . ) Nach
einem Bericht der Aufstcnidisrhcn - Rcgicrung von
San Paolo sollen die regierungstreue «« Truppen
in den Straßen Rio de Ianeiros , wo dir Situa¬
tion bedenklich ernst zu » vcrden beginne , cm Blut¬
bad angcrichtet

’
haben . In der Avenida Rio

Branco , einer dcr . Hauptverkehrsstraßen Rios , ioll

sogar mit Maschinengewehren aus Dcnionstramcn
geschossen tvordcn fein . Von aufständischer Seite
wird versichert , daß bereits zahlreiche Persönlich¬
keiten a««ch in dcr - Hauptstadt für die revolutio¬
näre Bewegung gewonnen seien . Insbesondere sei
der frühere Präsident der Republik Bernardcz mit
5000 seiner Anhänger z«« den Aufständischen
llbcrgcgangcn , nnd auch zahlreiche Marineoffiziere
befänden sich schon in « Lager dcr Revolutionäre .

Bon « Marineministerium in Rio de Janeiro
wird offiziell mitgetelt , daß cs der Regierung ge¬
lungen sei, die Erhebungen in den Gegenden von
Obidos am Amazoncnstrom zu unterdrücken . D- e
Aufständischen seien in die Flucht geschlagen und

werden von Kanonenbooten verfolgt .
Aus Porto Alegre wird gemeldet , daß Flug¬

zeuge der Revolutionäre die Stadt Gapira nut
Bomben belegten , wobei drei Menschen getötet
und acht schwer verletzt wurden .

Französische Senatswahlen
Im Ohtohcr .

Paris , 26 . August . Die Regierung hat die

ErgänzungSIvahlen in den Senat auf den
16 . Oktober sestggsctzt . Die Scnatorci « »verden
in Frankreich auf neun Jahre gctvählt , jedoch
nicht gleichzeitig , sondern sukzessive jedes drille
Jahr zu einem Drittel nach der alphabetische »«'
Reihenfolge dcr von ihnci « vertretenen Bezirke .
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Tagesneuigkeiten
Die M zentriert Briefe !

Unerwünschte Nachrichten dürfen nicht in - Aus -
land befördert werden — man folgt sie der

B^ irtsbehörde auch die sie beschlagnahmt !

. Aus Weiperl wird uns geschrieben : Daß die
Beamtenschaft ocr tschechoslowakischen Postämter
zu einem großen Teil die - Hauptaufgabe ihrer
amtlichen Betätigung in der Korrigierung deut¬
scher Ortsbezeichnungen erblickt , ist ebenso be¬
kannt wie die Tatsache , daß der Postdienst int
deutschen Gebiete des Staates im allgemeinen
mancherlei zu wünschen übrig läßt . In der letzten
Zeit scheint die Rührigkeit der tschechischen
„ Kämpfer " im deutschen Gebiet , der Angehörigen
der tschechischen Minderheitsorganisationen , die

Beamtenschaft der Postämter nicht mehr schlafen
zu lassen , denn auch , sie ist, wie aus den nach¬
stehenden Ausführungen hervorgeht , ernsthaft
bemüht , sich Rechte anzumaßen , die weitab von
ihren Amtsbefugnissen liegen . Die Zeit , in der

jeder ins Ausland geltende Brief der Zensur
unterworfen wurde , ist, so glaubt man , längst
vorbei . In Wirklichkeit ist dem nicht so. Denn :

Vor einigen Tagen gab ein in Weiperl ivohn -
hafter deutscher Publizist , der seit Jahren Kor¬

respondent einer Anzahl reichsdeutscher und

österreichischer Tageszeitungen ist , auf dem Post¬
amte in Weiperl mehrere Briese , in welll ) en sich
je ein Artikel über den Brünner Volkssport -
Prozeß befanden , an die von ihm bedienten Blät¬
ter aus . Wenige Tage später ging ihm von feite
der politischen Bezirksbehörde in Preßnitz unter

Zahl 909 folgendes , im Wortlaute wiedergege¬
benes Schreiben zu :

Herrn ; . . in Weipert .

Die Bezirksbehörde hat die von Ihnen am
12. August 1932 dem Postamte in Weipert zur
Beförderung übergebenen Druckschriften ( 4 Exem¬
plare ) mit der Uebsrschrift „ Deutschtum aus der

Anklagebank ' wegen ihres strafbaren - Inhaltes mit

Beschlag belegt . Hievon werden Sie in Kenntnis

gesetzt.
Für den Bezirkshauptmann :

( Unterschrift unleserlich . )

Hier ersteht die Frage : wieso kam daS Weiperter
Postamt dazu , die Briese eines Privatmannes ,
eines Schriftstellers , der seinen Lebensunterhalt
aus den Erträgnissen seiner publizistischen Tätig¬
keit bestreitet , zu öffnen und die darin befindlichen
„Druckschriften " (soll heißen : Manuskripte ) der

politischen Behörde zu überantworten , die sie als

beschlagnahmt erklärt und von der Beförderung
ousschüeßt ? Mit dem gleichen Rechte kann das

Postamt Weipert jeden Privatbries öffnen und

aus seinen Inhalt überprüfen . Wer kommt für
den durch die Beschlagnahme der vier Artikel dem

Verfasser entstehenden Schaden im Betrage von

wenigstens 800 Kronen aus ? Bei solchen Metho¬
den wird es alsbald völlig unmöglich sein , die

Auslandsöffentlichkeit über die Vorgänge in der

Tschechoslowakei zu informieren , denn wenn jeder

Postbeainte Briefe , die an ausländische Zeitungen
gerichtet sind , öffnen und den Inhalt aus seine

Staatsgesährlichkeit überprüfen bezw . die Beför¬
derung solcher Artikel unmöglich machen darf , hört

sich jede den tsä >echischen Kreisen nicht genehme
Berichterstattung von selbst aus .

Der durch das Vorgehen der Weiperter Post¬
behörde geschädigte Publizist hat nicht nnr ver¬

anlaßt , daß diese Angelegenheit zum Gegenstand
einer parlamentarischen Interpellation geinacht
wird , sondern er hat . auch wegen des Ersatzes des

ihm durch die Nick >tbeforderung der Artikel ent¬

standenen materiellen Schadens die entsprechenden
Schritte eingeleitet .

Skandalaffare im Industriellenverband ?
Gerüchte über Millionendesraudationen .

Der „ E x p r e s " brachte unlängst eine un¬

bestimmt gehaltene Notiz über eine Millionen -

defrandation , die sich in einer Sektion des In¬
dustriellenverbandes ereignet habe . Diese Mel¬

dung wurde zwar von offizieller Seite demen¬

tiert , ohne daß dieses Dementi die erhoffte
Wirkung ausgeübt hätte . Auch das „ Prüvo
Lidü " hat nun die Sache aufgegriffen und be¬

richtet in seiner Abendausgabe , daß es sich um
die Lebe ns Mittelsektion handle , die im

Rahmen des Verbandes große Selbständigkeit
genießt und auch finanziell aufs beste fun¬
diert ist .

Schon von Anfang dieses Jahres habe sich
bei gewissen Gelegenheiten in dieser Sektion
eine sonderbare Geldknappheit ergeben .
Darauf hätten Revisionen eingesetzt , die
einen M i l l i o n en - Fehlbetrag zutage
gebracht hätten , der angeblich auf Defrauda¬
tionen gewisser Funktionäre zurück¬
geht .

Sonderbar ist jedenfalls , tvie der „ Bev . Pr .
Lrdu " vernterkt , die Tatsache , daß diese Angele¬
genheit , die im Mai d. I . auskam , seither durch
diverse Kommissionen und Unterkom¬

mt f s i o n e n geschleppt wird und alle Um -

stände darauf Hinweisen , daß gewisse maßgebende
Faktoren des Jndustriellenverbandes ein Inter¬
esse daran haben , der gerichtlichen , also öffent¬
lichen Austragung der Sache auszuweichen .
Es habe den Anschein , daß man sich vor den

Aussagen der belasteten Funktionäre
fürchte , die übrigens — arme Schlucker — das

kümmerliche Jahresgehalt von 100 . 000
Kronen bezogen hätten .

Es wird abzuwarten sein , was die weiteren
Erhebungen zutage Dringen tverden .

Me unfteihtSa e Wans

13:
19:

i »

dcrt . Er erlitt schwere" Verletzungen . Restaura -

feiner Dynastie in Hedschas in die Wege zu
leiten .

aus . . „ . . .
sturm , der den Nordteil der Insel heinisuchte ,
50 Personen den Tod gefunden hätten und gro -

Die Freie Schulgemeinschaft in der Jugend¬
siedlung zu Leitmeritz ( Privat - Mittelschule , Leiter

Prof . Karl Metzner ) wird im kommenden Schuljahr
1932/33 mit der Mittelstufe in ihr neues Schul -
heim eluziche «. Das der Stadtgenteiude Brüx ge¬
hörende Schloß Triblitz witrde uns von der hoch¬

sinnigen Stadwertretung Brüx in der zuvorkoni -
»leudsteu Weise zum Großteil für unsere Schule zur

Verfügung gestellt .
Da » Gedicht „Feindliches Brot " , dem Andenken

' • Vetee Krüpolkins gewidmet , Ist von K o k ü r o

Bushido . ( Nr . 189 , S . 4, vom 11. August 1932. )

Ehepaar unter PrandstistungSgesahr verhaftet.
In Drahomischl bei Saaz war im Herbst des Vor¬

jahres eine Scheune mit Erntevorräten niederge¬
brannt , deren Besitzer durch die BersicherungSanstalt
40 . 000 Kronen au- bezahlt erhielt . Vor . einigen Ta¬

gen wurde bei der Gendarmerie von -einer Miet¬

partei des Abbrändlers die Anzeige erstattet , der
Brand sei von dem Besitzer im Einvernehmen mit

seiner Frau selbst gelegt worden , weshalb die Gen¬
darmerie das Ehepaar verhaftete und ins Saazer
Bezirksgericht einlieferte .

Dom Europarundflug .
Berlin , 26 . August . Vier deutsche Flieger

haben bereits den Flugplatz Torslanda bei Göte¬

borg passiert und drei davon befinden sich schon
wieder auf dem Rückfltige nach Kopenhagen , so
daß mit ziemlicher Bestimmtheit damit zu rech¬
nen ist , daß die ersten Teilnehmer des Europa -
Rundflugcs 1032 noch am heutigen Freitag
abends in Berlin - Staaken landen werden .
Als erster traf um 14 . 27 Uhr Oberleuinaut

Sei de mann in Göteborg ein , wo er um
14 . 44 Uhr bereits wieder abflog . Als nächster
folgte M a r i e n f e l d mit seiner Akaflieg - Dacm-
stadt um 14 . 55 Uhr , der ebenfalls bereits um
15 . 10 Uhr zum Weiterflug gestartet war . Kaum
mar Marienfeld gestartet , landete bereits 15 . 11
Uhr von Massenbach , der sich nicht einmal

Zeit zum Tanken ließ und um 15 . 19 Uhr dcu

Flughafen wieder verließ . Ter um 15. 30 Uhr in

Göteborg eingetrossene Deutsche Stein hatte üe:
der Landung ein Rad seine - Fahrgestelles beschä¬

digt , so daß er voraussichtlich erst am SamStag
weiterfliegen kann .

4>

Seidemann ist um 18 Uhr 36 Minuten auf dem

Flugplatz in Staaken - Berlin eingetrosseu .
Berlin , 26 . August . In der letzten Etappe ,

die in Paris begann , über Deauville —Rotter¬
dam — Dortmund — Hamburg — Kopenhagen
—Göteborg und zurück nach Kopenhagen weiter¬

geht und dann über Hantbttrg nach Berlin , dem

Endziele , führt , haben die Deutschen wie¬
derum die Führung , wogegen der Pole
Zwirko etwa - zurückblieb . Es ist wahrfcheiitlich ,
daß ein Teil der Flieger die letzte auf zwei Tage
berechnete Etappe in einem Tage zurücklegen
wird . Sämtliche Rundflugteilnehmer befanden
sich gegen Abend über den Nordstaate ».

Seideinann , der als E r st e r i n Ber¬
lin gelandet ist, war in - Hamburg 17 . 09
eingetroffen und startete bereits 20 Minuten
später nach Staaken . Unterwegs hatte der Pilot
den Sporn seiner Maschine v e r -
loren , doch verzichtete er auf eine

Reparatur und flog den letzten Teil ohne
Sporn . Er dttrchflog die 2400 Kilometer

lange Etappe in rund 12 Stunden . Ein

wenig später trafen auch v. M a s s e n b a ch und
Marienfeld in Berlin ein .

ßer Sachschaden angerichtet worden sei. Unter
den Toten befanden sich 20 Passagiere eines
Eisenbahnzuges , dessen Wagen umgeworsen und
von den steigenden Wafsermassen eines Flusses
überflutet worden seien .

Nationalsexunlismus .
Wien , 26 . August . Gegen den Bezirks -

r a t im achten Wiener Gemeindebezirk , den
Nationalsozialisten Karl I u r d a, wurde ein
Strafverfahren wegen Vergehens gegen
den Paragraphen über Homosexualität
eingeleitet .

Schwimmeister versuchte , den Knaben zu retten ,
geriet hiebei aber selbst in Ertrinkungsgefahr.
Auch als eine Reihe von Schwimmern eine
Kette bildeten und das Bassin durchsuchten,
konnten sie den verschwundenen Knaben nicht
sinden . Erst nach zwei Stunden gelang es
einem taucheiiden Hochschüler , den Jungen an
die Oberfläche zu bringen , ober olle Wieder¬
belebungsversuche bliebe « erfolglos .

Bullerjahn - Prozeß . Am 25 . Oktober siudet
vor dem Reichsgericht in Leipzig die Wiederaus¬
nahmeverhandlung gegen den wegen angeblichen
Landesverrats zu 15 Jahren Zuchthaus verur¬
teilten Lagerverwalter Bullerjahn statt .

Tod durch Abmagerung ? In Budapest
wurde die Schauspielerin Julie Labas in ihrer
Wohnung tot ausgefunden . Man vermutet , daß
eine übertriebene Abmagerungskur ihr Ende
herbeiführte .

Alldeutscher Redakteur unterschlägt 20 . 000 K.
Seit einiger Zeit ist aus Eger der frühere Redak¬
teur der „ Deutschen Wehr " , Markgraf , ab¬

gängig . Eine Ueberprüfilng seiner Geschäftsge -
barung ergab das Fehlen von etwa 20 . 000
Kronen . Nunmehr will die Ortsgruppe der

Alldeutschen Partei , wie die „ Egerer Zeitung "
hört , gegen ihre leitenden Funktionäre ein Ver¬

fahren wegen ' ' uterlassens der pflichtgemäßen Ob¬
sorge und u Schadenersatzes einleitcii , da
nur durch die mangelliafte Beaufsichtigung der

Tätigkeit des Markgraf solche Unregeliüäßigkeilen
vorkommen konnten .

Ein Spionageprozeß. Die Justizpressestelle
teilt deut Wolsfbüro mit : Tas Kammergericht
verurteilte den polnifck ) en Staatsangehörigen
Bruno K n i b b a wegen versuchten Verrates

militärischer Geheimnisse zugunsten Polens zu
vier Jahren Zuchtl >ouü, zehn Jahren Ehrverlust
und Zulässigkeit der Polizeiaufsicht . Knibba hatte

versucht , geheim zu haltende Nachrichten über die

Grenzverhältnisse zu sammeln , um sie an die

polnische Nachrichtenstelle weiterzuleiten .
Der Bezirk Ledeö an der Sazawa hat schon

mehreremals die Aufmerksamkeit aus sich gelenkt ,
weil er — wie manche andere Bezirke — an

ständiger Geldnot leidet . Da der Bezirk in den

letzten Tagen absolut kein Geld mehr in der

Kasse hatte , hat er alle Arbeiten, - , die die Er¬

haltung der Straßen betreffen , eingestellt und die

Straßenarbeiter entlassen . Die Lanoesbehörde hat
nun oen diesbezüglichen Beschluß der Ledeöer Be >

zirkSvertretung aufgehoben und angeordnet , daß
die Kündigung der Straßenwärter widerrufen
wird und oer Bezirk verpflichtet ist, die Bezirks¬
straße zu erhalten . Woher der Bezirk das Geld

dazu nehmen soll , hat die Landesbehörde wohl -
IveiSlich anzuordnen unterlassen .

Schmugglertod . Bei Rechnih im Burgen¬
lande stießen drei Schmuggler , namens Paul
Bruckner , Josef Omaschits und Ignatz Zingl aus

Oberpodgorje , die zwei Rinder aus Ungarn
» ach dem Burgenland schmuggeln wollten , auf
eine , österreichische Zollwachpa -
t r o u i l l e. Die Schmuggler ergriffen die Flucht.
Als sic trotz dreimaligem Anruf nicht stehen
blieben , gaben die Zolllvachebeamten Schüsse ab.

Bruckner erhielt einen Lun genschuß und

st a r b kurz daraus . Omaschits tvurde verhaftet .
Zingl flüchtete , doch wurde cr später au-geforscht
uud verhaftet .

Motorrad - Opfer . Der Restaurateur 8il -

h a v y, der täglich auf seinem Motorrade aus der

Sommerfrische JenLina nach Neuhaus fuhr , um
dort seine Einkäufe zu besorgen , stieß gestern
während der Fahrt gegen einen Stein und wurde

Der rasende Tod . Bor einigen Tagen war
der 69jährige Kutscher Alois Krieensky in
Brüx von dem Personenatlto des Duxer
Primarius Dr . Pstroß überfahren wor¬
den , wobei der Vernnglückte schwere Kopf - und
Wirbelsäulenverleyungen erlitt , die seine Ueber -
sührung ins Krankenhaus erforderlich machten .
Dort ist er nunmehr an den Folge » des Unfal¬
les gestorben . — Ins Brüxer Krankenhaus ein¬
geliefert wurde die 76jährige Bergarbeiterswitwe
Julie Beverka , die auf der Straße von Tschausch
nach Brüx in die Fahrbahn eines Aulos geriet ,
niedergerissen und erleblich verletzt wurde . Die
Äreisi » ist schwerhörig und dürfte die Warn -
siguale des Autolenkers nicht vernommen haben .

In der Schwimmschule ertrunken . In der
Schwimmschule von Oberleutensdorf
war der achtjährige Waisenknabe Karl Flo¬
rian in das für Schwimmer bestimmte tiefe
Bassin geraten und dort versunken . Tier

Der Kopf des Derbrechorfchoiks als

Tutzbaü .
Scheit Ibn Rasoda , der unverbesserliche .

trotzige Häuptling des verbrecherischen Bibi -
slamnteS , fiel vor einigen Tagen nach einem hei -
szen Gefecht mit den Kriegern Ibn Sauds , des
Königs von Hedschas . Nach dem Kampf , der in
der Nähe der Ortschaft Tibba staltsand , spielten
die Dorfjuilgen mit dem Kopse Rafadas Fußball .

Zwei Söhne des Scheits und etwa 400 Ge ¬
treue fielen im Kampf . Im Laufe von vielen
Monaten plünderten Scheik Rafada niit feiner
räuberischen Beduinenbandc die Dörfer und Ge ¬
höfte im Süden von Hedschas . In den letzten
Wochen wuchs seine gütbewafsnete Truppe auf
ettoa tausend Man » au . Mn Booten wurden
Munition und KricgSgeräte aus Abessinien nach
dem Sudan für den verbrecherischen Scheik e>u-
geschmuggclt .

So wurden die Ereignisse , die zur Bekämp ¬
fung und Ausrottung Rafadas durch die Trup ¬
pen des Königs von Hedschas führten , amtlich
dargestellt . In privaten Kreisen schenkt man den
gegen Rafada erhobenen Anschuldigungen wenigs
Glauben . Man vermutet einen politischen Hin - h' cbci vom Motorrad gegen eins » Bäum^geschlcu-
tergrund . Scheik Ibn Rafada soll angeblich ein ! °crt .
Exponent des Emirs Abdulla von Transjorda - ! <««» Silhavy wurde ins Neuhauser Hospital 1

nien gewesen sein , dem die Aufgabe gestellt : übergeführt , doch zweifeln die Aerzte an seinem
wurde , den Sturz des Königs Ibn Saud und ! Auskommen .

Wer sie durchschreitet , der löst eiue Glocke aus
oder schaltet Licht ein oder betätigt ein Zählwerk
oder eiucu Motor . Die Glocke warnt , das Licht
verwandelt die. Dunkelheit in strahlende Helle ,
der Motor öffnet die Tur und schließt sie wieder .

Diese unsichtbaren Wände werden von gefil¬
terten Lichtstrahlen gebildet , die von
einer Glühlampe ausgeheu , um die eine Blende
rotiert . Dadurch entsteht Wechsellicht von einer

ganz bestimmten Wechselzahl . Dieses Wechsel¬
licht wird auf der andere » Seite von einer licht¬
elektrischen Zelle , einer sogenannten Photo -
zelle , aufgenommcn und in Wechselstrom von
der gleichen Frequenz umgewandelt . Die zunächst
kehr schwachen Strouiimpulse werden verstärkt ,
vann gleichgerichtet und schließlich einem Relais

zugeführt . Solange der Strahl oder die Strahlen
des Wechfellichteü nicht unterbrochen werden ( und
das tut jeder , der die unsichtbare Wand durch¬
schreitet ) , bleibt das Relais a « gezogen . Im an¬
deren Falle aber fällt das Relais und schließt
einen neuen Stromkreis , durch den Klingeln ,
Motoren , Licht , Zählwerke usw . eingeschaltet
werden . So kmnint das Aufleuchten des Schau -
sousterlichles , das Oeffuen der Türen zustande ;
so erklären sich alle übrigen geheimnisvollen Vor¬

gänge auf sehr einfache Weise . Man Hot nun
noch die Möglichkeit , den van der Glühlampe
ausgehenden Strahl durch geschickt angebrachte
Spiegel beliebig oft uud in jede gewünschte Rich¬
tung zu reflektieren , so daß ganze Sperrgitter
geschaffen werden , die überall Alarmglocken aus¬
lösen oder auch Türen schließen , so daß z. B.
Einbrecher nun in der Falle sitzeit , bis das

Ueberfallkommando sie in Empfang nimmt . Tie

ganze Apparatur , die von der Firma Siemens
und Halske entwickelt worden ist , kann völlig un¬
auffällig angebracht werden . Tie Ansprcchungs -
einpfindlichkeit des Empfängers ( der Photozeile)
läßt sich so ei »stellen , daß beim Durchgang kleiner

Körper , z. B. Vögel , Insekten , Mäuse , kein
Alarm ausgelöst wird . Die Reichweite des
Strahles wird durch die gewählte Optik bestimmt .
Hohlspiegel am Sender und Empfänger , vie sich
im Ausbau nicht erheblich von einander unter¬
scheiden , senden und empfangen die Strahlen als
parallele Bündel . Tas Anwendungsgebiet dieser
Einrichtung , die in ähnlicher Form , aber ohne
die Verwendung von Wechsellicht auch schon von
anderen Techniker » entwickelt wurde » , ist so groß ,
daß es der Phantasie des Einzelnen überlassen
bleiben mag , hierüber nachzndenkun . W. M.

Eine unsichtbare Wand ? DaS ist doch ein

Widerspruch in sich ! So etwas giebtw ja gar
nicht . Solche und ähnliche Bemerkungen muß die

llebcrfchrift bei denen auslösen , die sich nicht die

Mühe machen tverden , die folgenden Zeilen zu
lesen . Jawohl , es gibt unsichtbare Wände , genau
so, wie es unsichtbare Brücken gibt , auf denen
die Sprachschwingungen der Rundfunksender
übertragen werden . Tie ganze Funktechnik
arbeitet ja im Grunde mit unsichtbaren Vor¬

gängen . Nur bestimmte Apparate ermöglichen
es , ihrem geheimnisvollen Wirken auf die Spur
zu koimniem

Da steht inan z. B. in einem Museum vor
einem wundewollen Bilde . Eine Tafel mahnt ,
Abstand zu holten : „ Dos Berühren ist verboten ! "
Man tritt dennoch dicht heran , weil gerade nie -
inand in der Nähe ist . Aber schon schrillt eine

Alarmglocke . Ter Wächter steht hinter dem

Uebeltäter ; der Wissensdrang kann nicht mehr
auf so zudringliche Weise befriedigt werden . Oder
an einer Tür leuchtet die Ueberschrift : „Zutritt
verboten ! " Man öffnet ober doch die Tür . Toten¬
stille ringsum ; niemand ist weit und breit zu
scheu . Und doch erscheinen in hastigem Lauf eil¬

fertige Menschen , die den Eindringung zur Rede

stellen . Wer hat sie gewarnt ? Tie Tür hat keinen

Kontakt ; es gibt keinen Spiegel oder irgend eine
der bekannten mechanischen Vorrichtungen , die

sich in Tätigkeit gesetzt hätten . Tas Ganze ist un¬
erklärlich und geheimnisvoll . Oder man nähert
sich etwa einem dunklen Schaufenster . Siehe da ,
das Licht leuchtet aus; man kann alles im strah¬
lenden Glanze der elektrischen Birnen betrachten .
Sobald man jedoch zurücktritt , erlischt das Leuch¬
ten ; olles ist wieder in Dunkel gehüllt . Und
immer wieder , wen » jemand an das Fenster
herantritt , wiederholt sich das gleiche Spiel . Oder
ein Kellner nähert sich der Tür , die den Speise¬
raum von der Küche trennt . Er ist mit Geschirr
kunstvoll bepackt . Wie könnte er die Tür öffnen ?
Er hat es nicht nötig : Wenige Schritte vor ihm
geht sie geräuschlos auf und schließt sich hinter
ihm , ohne daß ein Mensch sie berührt hätte .
Oder ein Museum sagt am Iahresschluß sonnd -
soviele Besucher hätten in leinen Räumen

geweilt . Aber niemand wird beim Eingang oder

Ausgang , die getrennt sind , kontrolliert . WaS

für ein Rätsel waltet hier ?

Tie Antwort lautet : Unsichtbare
Wände sind überall in diese Räume gestellt .

Neues vom Flieger Gronau .

New Bork , 26 . August . Der deutsche Flie¬
ger von Gronau ist heute , von Cordova kom¬
mend , nach einem Fluge von 900 Meilen nm
20 . 30 Uhr pazifischer Zeil ( 5. 30 mitteleuropäi¬
scher Zeit ) in Dutch Harbor aus den Aleuten
gelandet .

8ln Wirbelsturm lötet fünfzig
Mensche » .

London , 26 . August . „ Daily Herald " meldet

Taihoku ( Formosa ) , daß bei einem Wirbel -

Vom Rundfunk
'

Empfehlenswertes au « den Programme » .
Sonntag ;

Prag : 6. 16 : Gyumastik . 0. 15 : Lieder van
Richard Wagner . 18 : De Nische Sendung :
Vom heiteren Goethe . 19. 30 : Militärkouzeri . 20. 50:
Trampeuchorlieder . ' 21 . 15 : BlaSkouzert . — Brünn :
12. 05: Orchesterkonzert . 17. 30 : Violinkonzert.
D e n I s ch e Sendung : Wiener Liederstundc .
Oazzmusik . — Breslau : 20 . 80 : Bekenntnis
Goethe . — Hamburg : 15. 30 : Blaskonzert . — Königs
berg : 18 : Lieder von Hugo Wolf . 1. 9: Serenaden . —
Langcnberg : 20 : Bolkskonzcrt . — Mühlacker : 11. 30:
Männerquartett . 16: Orchesterkonzert . 19. 30: Zither-
konzert . — München : 12. 30: Kammermusik . 17. 15:
Musikalische Kuriosa . — Wien : 13. 80 : Zitherkonzeri
10 . 36 : Lieder und Arien . 22 . 15 : Konzert .
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kedetter , tiimmeri euch um Ult JugeudI
u »t «rstiitzI die Kinderfreundebewegung und

dir Jugendorganisation .
Der Sozialismus beginnt nicht in de »

Versammlung , sondern in der gamilt «!

Der Proletarier Heidekraut .
Gegenwärtig ist in ganz Deutschland , ja . in

ganz Europa der Laubwald in seiner Existen ,
bedroht. Langsam , aber unaufhörlich rückt der

Äadcltvald vor , uud die Laubwälder verliere »

an Gebiet , Besonders der Eiche merkt man es

an , daß sie - sich bei u>tS nicht mehr so behaglich
suhlt wie ehedem , als sie offenbar viel mehr ver -

brcitet war . Will man den historischen Angaben
sehr viel Bertranen schenken , so hat sie schon
ungeheuer an Gebiet verloren . Wo sich zur
Urväterzcit überall Eichenhaine ausgebreitet
haben , die in der deutschen Naturvevwehrung
«ine große Rolle spielten , läßt sich heute oft nur

noch aus einzelnen Namen ( Eichstätt , Eichicht ,
Eichsfcld) erkennen , und wenn auch noch heute

von Litauen bis zum Rhein ausgedehnte Eichen¬
wälder grünen , so rückt die Elche doch sichtlich
nach Osten; sie wird ein österreichischer Banin

und wandert langsam hinab nach den « Süden

zu den Guzliczaspielcrn und den mazedonischen
Greueln . Das geht freilich nicht in zehn Jahren ,
aber ein ganzes Ädrwschenalter merkt cs ja schon,
und seit den » Wei Jahrzehnten , da man regcl -
rcchl Forststatistik führt , wird die Klage laut .

Dafür ist die Buche heute der eigentlich
dcnlschc Baum . Ihre wahre Heimat scheint bei

uns z>t sein , sagt der Botaniker . Und doch will

auch sie ltns verlassen . Der Förster hegt sie mit

allen Mitteln , mit Saatbeet und Baumschule
wahrt er rücksichtslos ihr Reich — doch sobald
ti sic vernachlässigt , kommen Heide und Fichic »-
anflng in den Wald und ersticken die jungen
Buchen. Die Fichte soll der deutsche Baun «

werden , dekretiert damit die Natur . Unsere Hei¬
mat wird nicht unbedingt schöner damit , aber

wir «verdau das Wrltenrad nicht aufhalten . Tas

Dhicksal , das die Buche den Eichen bereitet hat ,
erfüllt sich null an ihr selber , da alle beide immer

merkbarer vom Heidekraut bedroht werde ««. Und

wen«« auch nicht gerade der Boralpenwald der

klassische Boden dafür ist, so blieb doch anch er

nicht frei von diese «» lautlosen , aber erbitterten

Ringen , das da , vielleicht erst seit den paar Jahr¬
hunderten , da wir aufnier ' ' « darauf Nn«rd «n,
aber VieUeicht auch schon v. Jahrtausend : » an «

Hob im deutschen Walde .
Da ich nun so hinschreite durch die sanft

gewellte Landschaft , stößt mein Fuß immer wieder

auf den Eindringling , ein harmlos schwaches
Sträuchlein , das un » sicherer das Land ändern

wird , als »väre es ein Geschlecht voi « Riesen
oder der mächtigste Eroberer . Heidekraut raschelt
vor mir und nickt mit lilafarbenem . Köpfchen
Heidekraut ist der heiinliche Feind unserer stolzen
Wälder . Wie kann das sein ? Wie mag das zu¬

gehen ? So einfach und natürlich wie alles das ,

wovor die Mächtigen der Erde zittern . Es ist

mm einmal der Fluch aller Heldenhaftigkeit und

iller Stärke , daß Bedürfnislosigkeit auf die Tauer

doch stärker ist als sie. Eiche und Buche und die

ganze Laubwaldpracht gebärden sich anspruchs¬
voll ; sic wollen ein gehöriges Quantum TaseinS -
gliick an Sonne und Wärme ; nicht jeder Boden

befriedigt sie, nird inmitten des Wohlseins werden

sie behäbig und lasset « sich jehrzehntclang Zeit ,
bevor sic an Familiengründui «g denken . Und das

rächt sich. Feder Starke wird von den Schwachen
»mlaucrt , >vo er sich eine Blöße gibt , die sie

benutzen könne » . Tas ist so eine allgemeine
Lcdensregel, die sich um Menschen » und Pflan -
zengcscllschaften schlingt.

Tas hinfällige Heidekraut ist der Streber im

Pflanzenreich . Es ist ein sehr demütiges u««d

anspruchsloses Geschöpf, zufrieden mit dem
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trockene » Boden , vergnügt auf ganz roher , z««»«
Pflanzenwuchs unvorbereitet »: Erde , durch ge¬
schickte Bücklinge jedem Stur « » entgehend und
wohlgemut , auch wenn eü , wie da « so in « Isar¬
lande Vorkommen mag , neun Monate Im Jahre
Winter und drei Monate kalt ist. Der Heide¬
kräuter ganzes Wese«« ist jeder Dürftigkeit ange¬
paßt , und das «nacht sie den Waldbäui ««en furcht¬bar . Ihr winziger Samen ist federleicht und
fliegt mit dem Winde — wo also der Sturm
eine Lücke riß in « Hochwalde , dorthin bringt er
auch Heidckrautsamcn. Wo unvorsichtig a>« Wind¬
stellen Kahlschlage angeleg « wurden , da " drängt
sich die Heide z>«. Und bevor noch die natürliche
Verjüngung neue «« Wald erstehen läßt , hat schon
die rotbraune Heide ihre » schimmernden Teppich
über den Boden gelegt . So ist es in Norddeutsch¬
land , dessen weite Heiden noch zur Römerzeit un¬

durchdringliche Wälder waren ; so beginnt cs ans
der bayrisch-schwäbischen Hock; ebene an allen den

Orlen , die trocken genug sind . Dem « Trockenheit
liebt der Heiderich , und >vv er einmal dauernd
Fuß gefaßt hat , da kann der Forstmann nur mit

übermäßigen Kosten »vieder Laubwald schaffen ,
und meist gibt er den Kampf auf und zieht es

vor , Fichten zu hegen , wenn nicht gar Kiefern .
Die duldet der Pslanzenproleiaricr noch , und so
kommt es , da der Naturfreund , wenn er in
«vcitcm Gebiete sich in bei« Fichtenschonungen
um seine Stadt ergeht , überall e «n Büschclchen
Heidekraut findet , das sich beschiedci « in alle
Eckrn schmiegt , als ob cs nur ged>«ldct «väre ,
während cs doch die Eiche verjagt hat , der Buche
das Leben sauer macht und auf die Dauer viel¬

leicht auch über die Fichte siegt .
Dr , R. Francö .

Kinder in Not .
Bo » Trub «

Schon in » orinalen Zeiten haben die Kinder
des Proletariats viel entbehren müssen . In kin¬
derreichen Familien war immer Schmalhans Kü¬
chenmeister . Um tvievicl mehr werden sie von der
Not betroffen , die lange Arbeitslosigkeit Ihrer
Eltern verursacht ! Wie bitter «veh ist den Müt¬
tern » ins Herz , wenn sie in hungrige Kinder¬

augen sehen müssen ! „ Arbeitsamt " , „ Wohlsahrts -
aint ", diese beiden Worte hören die Arbeiterkin -
dcr jede »« Tag . Die Klei »«en wissen gar ««icht mehr ,
daß Batcr auch einmal Arbeit gehabt hat . Neulich
erzählte «nir eine Mutter ein Erlebnis «nit ihrem
sechsjährige «« Kinde . Es hatte in der Schule die

Geschichte von Jesu Geburt gehört und ließ sie
sich von der Mntter noch einmal erzählen . Ai «
der Stelle , an der c « heißt : ,,u ««d wickelte ihn in
Windeln uud legte ihn in eine Krippe , dem « sic
hatten sonst keinen Raum in der Herberge " , sagte
das Kind : „ Wenn sie so arn « «varcn , dann gingen
sie tvohl auch zum Wohlfahrtsaint ? "

Wie Kinder unter der Arniut leiden , solle ««
ein paar Kinderaussagen zeigen .

Da sind zuerst die schlechten Wohnvcrhält -
niss . . Ein neunjähriger Junge klagt : „ Wie ich
jetzt krank war und im Bett gelegen habe , hat
mir die Lehrerin « in Bilderbuch gebracht mit

schönen Geschichten . Und ich habe lesen wollen .
Aber cs ist bei uns so finster , daß ich den ganze »«
Tag nichts gesehen hab , erst wie ich wieder ge¬

sund war und auf den Gang gegangen bin , hab
«ch lesen können . Und ich habe geheult , wie dir
Mutter gekommen ist. Und die Mntter hat ge¬

sagt, wenn sie Geld hat , wird sie Petroleum für
die Lampe kaufen . Aber sie hat kei « Geld gehabt .
Und das ist nur wegen de » n Loch, in dem »vir

wohnen . "
Aus der Erhebung des Reichsausschusscs der

deutschen Jugendverbande im Jahre 1927 ging
hervor , daß fast jeder fünfte Jugendliche fÄn
eigenes Bett hat . Folgende Aeußcrung eines acht¬
jährigen Mädchens ist deshalb keine Einzelerschei¬
nung : „ Mir tut jetzt immer alles so weh , den »»

»vir haben einen Untermieter uud da schlaf ich
»nit der Mutter >«nd der Grete und dem Hansi
in ei »« cm Bett . Da wird man immer gestoßen
uud kann sich nicht auSstrecken . "

Auch der Mangel an Kleidung wird von den

Arbeiterkindern sehr stark empfunden , denn er

»virkt sich ja nicht nur als eine körperliche Be -

cinträchtigung aus , durch die sie friere »« müssen
oder schmutzig sind oder an heißen Tagen un -

zwcckniäßig gekleidet gehen — er wird vor allen

Dingen auch zu einer Zurücksetzung , die das Wert¬

gefühl der Kinder herabmindert u»«d sie seelisch
kränkt . Alle Aussage «« von Kindern über mau -

gelhafte Kleidung betonen gerade diese Seite . Ein

dreizehnjähriges Mädchen sagt: „Alle anderen

sind schön angezogen . Mir gibt nien «a ««d was . Am

Sonntag mag «ch gar nicht auf die Straße gehen ,

Wiechert ,

weil sie mich auslachcn . Wem « ich so ausschc , so
mag mich niemand u»«d kein Kind «n der Schule
spricht mit mir uud u « e « nand will mit »nir gehen
und ich bin allein . Ein achtjähriger Junge ^er -
zählt : „ Der Lehrer ' ist mit den andere »« na » ) N.
gefahren . Ich möchte auch mit . Aber »«eine
Schuhe sind zerrissen und ohne Schuhe kann mau
dort nicht gehen . " Alle Lehrer köirncu bezeugen ,
daß sehr viele Polköschnlkinder bei starkem Regen -
wctier nicht zur Schule komme » » können , »veil sie
zerrissene Schuhe haben . Auch bann können sie
nicht komme»«, we » « n die Schuhe zur Reparatur
gegeben werden . Die Kinder haben nur ein Paar
Schuhe anjuziehcu . Daß ein fünfzehnjähriger
Junge lieber friert , al « daß er sich gedemütigt
fühlt , weil er abgerissen ist, bezeugt der folgende
Ausspruch : „ Ich möchte gern einen Mantel haben .
Mein alter Mantel ist ein Fetzen . Ich bin den
ganzen Winter ohne Mantel tiefer »« gegangen .
Denn einem so abgerissenen Jungen machen die
Kunden nicht einmal die Tür aus. Aber oft war
mir kalt . Ich hab dann schon gedacht , ich »vcrde
krank vor Kälte und «nuß schon sterben . "

Schlechter Bcrdicuft und Heiniarbeit haben
schon immer die Ernährung des Arbeiterkindes
bis zur Unterernährung hcrabgcdrückt . Dann sind
vier Jahrgänge Kriegskinder herangewachsen, die
kaum wieder die Spuren der Unterernährung
überwinden können . Jetzt diktiert die Arbeits¬
losigkeit unerbittlich , was und wieviel Nahrung
den Kindern gegeben werden kann . Jeder Nah -
rnngsinittelhändler wird bestätigen , daß das Geld
des Arbeitslosen n««d anch daS des noch in Arbeit
stehenden Arbeiters nnr zn den billigsten nnb
minderwertigsten Lebensmitteln reicht. Da auch
sic nur in beschränkte »« Umfange gekauft tvcrdei «
können , »vird das Arbeiterkind erneut in größtem
Maße von der Unterernährung bedroht . Wie er »
chütternd und trostlos die Aussagen der Kinder
clbst über ihre Ernähru »»g sind , zeigt die Aus -

agc eines sechsjährigen Mädchen «: „ Ich komme
wieder in die Ferienkolonie . Da kann ich alle Tage
essen, so viel ich will . Und nie ohne Abendbrot
schlafen gehen . Und morgens iinmcr Frühstück .
Da muß inan nicht den ganzen Tag »varten , bis
die Mutter abends Geld bringt fiir de»« Kauf -
»ttaitit . Denn »vir kriegen nur noch etwas , wem «
wir zahlen . "

Auch Arbeiterkinder haben Sehnsucht . «ach
einem schöneren Leben . Welch eine »« Drang nach
Wissen steckt in diesem elfjährigen Jungen : „ In
unserer Klasse ist ein Junge , der geht mit feinem
Bruder in die Urania . Da sieht ma » « Filme ! Und
da lernt man was ! Da kann einer einmal was

ordentliches werden . Aber so einer wie ich, der
immer einkaufeu muß uud Holz tragen und

Schläge kriegt . " - Oder ein Zehnjähriger sagt : „ Der
£. , der kann freilich in der Schule »vas können !
Dem sein Pater weiß alles uud sagt ihm alles ,

»vas er fragt . Und er geht auch am Sonntag »nit

ihm in die Stadt und in « Museum . "
Wenn das Kleinkind von der M» «ttcr , die zur

Arbeit gehen muß , allein gelassen wird , so bleib «
es ja nicht nur ohne körperliche Pflege , sondern
ihm fehlt gleichzeitig die Aussprache , die es nötig
hat , um seinen Geist zu rntlvickeln . Außerdem
fehlt ihn » auch Spielzeug . Die Kindersorjchung
sagt , daß jedes Kind Spielzeug haben muß , ja ,
daß cs sogar zu bestimmte »« Zeiten ein bcstimmles
Spielzeug habe »» muß , wenn seine geistigen Kräfte
erwache « « » nd wachsen sollen . Tas Arbeiterkind
»vird durch diesen Mangel in seiner Entwicklung
aufgehalten . Auch geistig konnut cs gegenüber
feinem gleichaltrigen Kameraden aus wirtschast -
lich besseren Verhältnissen in Rückstand . Aus
Grund voi « Jntelligenzprüfungcn hat die Kinder¬

forschung sestgestellt , daß der Entwicklungsunter¬
schied bei elfjährigen Kindern z»vei bis drei Jahre
zwischen gepflegten und ungepflegten ansmacht .
Hauptsächlich dnrch ihre bessere Sprache >«nd
ihren größeren Wortschatz erreichen die gepflegten
Kinder diese »« Vorsprung . Wen » « auch das Arbei -
lerkind eine größere Lebenserfahrung hat und n«

praktischen Dingen gewandter ist, so bleibt es

doch im ' Nachteil , »veil es durch seine übrige Unter -

legenhcit unsicher gemacht ist und Selbstbewußt¬
sein eingcbüßt .

Die Bedeutung der Umivelt haben alle Kin¬

deraussagen erkenne »« lassen . Mehr Brot , besierc
Wohnunge »« , Kleidung , Spielzeug , Lcruinittel und
andere nottvendigc Dinge können »vir nnseru Kin¬
dern schaffen, wenn »vieder Arbeit vorhanden »st .
In einer sozialistischen Gesellschaft soll allen
Kindern die gleiche EntwicklnnaSmöglichkeit ge¬
boten »verden . Wir kämpfen für beit Sozialismus ,
«veil wir ltnfern Kindern eine bessere Zukunft
gestalten wollen . Eure Ki »« der leiden Not . Pater
und Mütter , kämpft für die Zukunft eurer
Kinder !

Mlttrllrmg au von Publttme .

Schulbeginn — und — das beslbckaiinlc Kleider¬
haus S t r a n s k y, Prag , Hyberuskü , Hal vorgesorg «,
daß in diesen schweren Zeiten jedermann seil « Kind
anständig bekleidet in die Schule schicke » kann . Bc
suche « dieses allbcivährlc Unternehmen ! 1028

Las erste Wort der Liebe .
Liebesbriefe berühmter Miinner .

Friedrich Nietzsche an eine junge
Holländerin .

Ge«rf , den 11 . April 1876 .

Mein Fräulein !
Tic schreiben heute abeirds ettvaS für mich ,

ich will auch für Sie schreiben . — Nehme « « Sie

allen Mut Ihres Herzens zusammen , um vor

der Frage nicht zu erschrecken, die ich hiermit an

Cie richte : Wollen Sie meine Fra«« »verden ? Ich
liebe Sie , und »nir ist es , al « ob Sie schon zu
mir gehörten . Kei »« Wort über da « Plötzliche
meiner Neigung ! Wenigstens ist keine Schuld
dabei, eS brauch ! also anch »ichlS entschuldigt
werden . Aber >va « ich wissen möchte, ist, ob S » r

ebenso «ntpsinde »« wie ich, — daß wir uns über¬

haupt nicht frcind gewesen sind , keinen Augenblick !
Glauben Sie " nicht anch daran , daß in einer Pcr -

bindung jeder von uns kreier und besser werde ,

als er cs vereinzelt werden könnte , allo erelsior !
Wollen Sie es wagen , »nit «nir zusammcnzugehcn,
als mit einem , der recht herzlich nach Befreiung
und Besserwerüen strebt ? Auf allen Pfaden des

Lebens und de « Denken « ?

Nun seiet « Die freimütig und halte »« Sic

■ nicht« zurück . Um diese «« Bries und meine An¬

frage weiß niemand als unser gemeinsamer
Freund Herr v. S . Ich reise « norgen nm elf Uhr
mit den « Schnellzug nach ' Basel zurück, «ch muß

zurück ; meine Adresse für Basel lege ich bei . Kön¬

nen Tic auf meine Frage ja sagen, so »vcrde ich

scsort Ihrer Ira »« Muller schreiben, um deren

Adresse ich Sie dann bitte »« würde . Gewinnen

Sie cs über sich, sich schnell zu entschließe «« mit

Ja oder Nein — so trifft mich ein briefliches
Wort voi « Ihnen bis » norgen um zehn Uhr Hotel

garni de la Poste . Alles Gute u»«d- SegcnSvolle
für immerdar Ihne »« »vünschcnd.

Friedrich Nietzsche .

Napoleon I . an die Gräfin Walewska .
1807

Oh, koinm « » « Sie , kommen Sie ! Alle Ihre

Wünsche solle »» erfüllt werden . Ihr Vaterland

»vird mir teuer sein , sobald Sie mit » » einem

arinen Herzen Mitleid haben .

Marie , süße Maria , mein erster Gedanke

gehört Dir , mein erster Wunsch ist e«, Dich

»viedernlseyen . Du kominst »vieder , nicht wahr ?
Du hast es »nir versprock )«»«. Wenn »richt , so wird

der Adler zu dir fliegen . Ich werde Dich zn Tisch

sel -en, der Freuno sagt cs . Geruhe dieses Bukett

( Diamantenbukett ) anzunehmcn ; möge es zu

einem geheiinnisvollein Biudcglicdc zwischen uns

inmitten des Menschengewühles werden und

heimliche Beziehung «»« vermitteln . Den Blicken

der Mengs ausgesetzt , könne «« »vir uns verstän¬
digen . ' Wenn ich die Hand aufs - Herz drücke , so

wirst D» « wissen , daß ' e « ganz von Dir in An -

spruch genommen Ist, und nm z»» antworten ,

drückst Du Dein Bukett an Dich. Liebe »nich,
mein « reizende Maria , möge Deine Hand sich nie

von Deine » »« Bukett trennen . N.

Aus Richard Wagner « Tagebuch,

( An Mathilde Wesendonck. )
1. Jänner 1859 .

Nein ! Bereu « sie i«ie, diese Liebkosungen,

durch die Du mein dürftiges Leben schmücktest !
Ich kannte sie nicht , diese wonnigen Blumen ,
dem reinsten Boden der edelsten Liebe entblüht .
WaS ich als Dichter geträumt , mußte mir einmal

so wundervoll »vahr »verden ; auf den geheimen
Boden meines irdischen Daseins mußte dieser
rartlebcnde und verklarende Wonnentan einmal

fallen . Ich Halle cs nie gehofft , und » UN ist »nir ,
al « hätte ich eS doch geivnßt . Nun bin ich geadelt :
ich habe den höchsten Ritterschlag erhalten . An
Deinem Herzen , in Deinem Ange , von Deinen

Lippen , — mit heiligen « Grauen vor meiner

Herrlichkeit durchschariert »«ich das Bewnßtsein ,
von Dir in so ganzer Fülle , so süß zärtlich und

doch so Innig keusch geliebt worden zu sein ! —

Ach, noch atme ich ihn, bei » zauberischen Duft
dieser Blumen , die Du mir von Deinem Herzen
brachtest ; das waren nicht Keime des Lebens , so
dufte, « die Wunderblumen des himmlischen Todes ,
de « Lebens der Ewigkeit . So schmückten sie einst
die Leiche des Held««, , ehe sie zn göttlicher Asche
gebrannt wurde ; In dieses Grab . von Flammen
und Wohldüften stürzte sich die Liebende , un ,

ihre Asche mit der des Geliebte »« zu vereinigen .
Nu » waren sie eins ! Ein Element ! Nicht zwei
lebende Menschen : ein göttlicher Urstoff der

Elvigkeit ! — Nein ! Bereue sie nie ! Diese Flam¬
men , sie brannte » « leuchtend , rein und hell ! Keine

finstere Glut , kein Gedünkt , keine bangen Dämpfe
verunreinten sie je, die lautre , keusche Flamme ,
di « ja nienlandem noch so rein und verklärend

leuchtete wie «zns, deshalb auch niemand von ihr
wisse«, kann . ' — Deine Liebkosungen — sie sind
die Krone meines Lebens , die wonnigen Rosci «,
die »nir an « dem Dornenkranze erblühten , «nit

dem mein - Haupt ciiij ' j geschmückt war . Nun bi »«

ich stolz und glücklich! Kein Wunsch , kei » Bcr -

langen ! Genuß , höchstes Bewußtsein , Kraft und

Fähigkeit z>« allen «, zu jedem Lebenssturme ! —
Nein ! nein ! Bereue sie nicht ! Bereue sie nir !

Stendhal ( Henri ) Behle ) au Menta ( Gräfin
Clemcntinc Cnrial ) .

Paris , 1824 .

Mein Engel !

Wenn ist Dich drei Tage hintereinander
gesehen habe , so scheint es mir stets, als liebte ich
Dich noch »«ehr , wenn das überhaupt möglich
»väre . Tas kommt daher , daß wir vertrauter ge¬
worden sind . Was nnS trennt , daS sind die Vor¬
urteile , die aus Deiner gesellschaftlichen Stellu ««g
entspringen . Nach drei Tagen der Vertrautheit
kehrt sich offenbar keins von uns beiden mehr an
die Vorurteile , und »vir denken nur daran , zu
liebe », nnd glücklich zu sein .

Mein Gott ! Wie glücklich »var ich gestern ,
am Mittwoch ! Ich streiche diesen Tag in « Kalen¬
der an , denn wer weiß , » vanu ich cs wage « « darf ,
Dir diese » Bries zn schicken. Ich schreibe ihn per
fkogarnii , Ich liebe Dich heute Po sehr, ich gehöre
Dir so ganz an , daß ich da « Bedürfnis hege, es

aufzuschreibcn , da Ich es niemand sagen kann .

Wenn wir acht Tage zusamme », verlebte »« nnd

unsere Herzen Immer mit soviel Feuer schlügen ,
ich glaubte , wir würden un « schließlich nie mehr
trennen .

( Mit besonderer Erlaubnis des Carl Reißner -
Pcrlages , Dresden , dem Buch entnommen „ Das

erste Wort der Liebe " , hcrauögcgcben von L.

Borkowski . )
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Walter Lustig .
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wo der weihe Kragen zn >» Lebt » gehört und
! habe oft die Ucbcrzengnng , dah mancher

fahre ich manchmal noch hier hinaus . . .

Der Arzt :

Ich lebe von der Kassa und von der Hoffnung
Bezahlung ; von der Armut hier , in diesen sau -

PRAGER ZEITUNG .

im

auf
bcrn Häusern können Sie sich keine Vorstcllugg
machen . Rinder mit hohem Fieber werden zu mir

geschickt , damit ich nicht den Gang in die Wohnung
berechne , jede Rechnung muh ich wieder und wieder

kürzen . Es ist eiir Jammer , zu sehen, wie die Leute

Straf « von a ch t
und verschärften

womit natürlich die Existenz dieses

Zusehriftsu un Genosse » Arnold

Tobisch , Postfach 8, Franzensbad .

Bürgerlicher Sport .

Eine BorstandSsitzung des DFV . wurde für
Sonntag nach Brüx einberufe », di « sich mit der

durch die acht Pokal - Liga - Klubs geschaffenen Lag «
befassen wird . Angeblich hat man früher kein «

Sitzung einberusen können , weil einige Herren auf
— Urlaub waren .

Di « Baue verhängen Sperren . Der Karlsbader

FK . wurd « , weil er während der Präventivsperre
mit dem B2K . Gablonz ein Spiel austrug , vom
Gau Westen auf sechs Monate gesperrt und mit
SOO K Geldstrafe belegt . BSK . Gablonz bekam
gleichfalls von diesem Gau eine Geldstrafe von 200
Kronen . Der Karlsbader FK. hat Berufung ein¬

gelegt . Weiter wurde vom Gau Nordtvestcn über
die Verein « DSV . Saaz und SpVg . Bodenbach die

Präventivsperr « verhängt . Die Situation spitzt sich
also immer mehr zu , denn di « der Pokal - Liga ange¬
hörenden Verein « lassen nicht locker . Daher wird
die sonntägige Sitzung des DFV . - Vorstandes mit
grohem Interesse erwartet .

Sflnitl . Mucnlnon
für die Metallbear -
bo. tuii " In modern -
stcr . erstklassiger
Auslfllirurig . . 571

die letzten Kronen für den Zins zusammenkratzen ,
der oft ein Drittel des Einkommens einer kleinen

Familie verzehrt . Es wäre schon an der Zeit , nach
Wiener Muster den Menschen wenigstens billige

Wohmlngen zu verschaffen , wenn sich schon niemand

um ihren Erwerb , um ihre Nahrung sorgt . Ich

sehe keinen Unterschied mehr mit dem sogenannten

offiziellen Proletariat . . .
*

Gleiche Gespräche kann man in allen Bcamtcnvier -

tel » Prags führen ; überall das gleiche Lied von
der Proletarijierung des Mittelstandes , von dem

rohen Eingriff der kapitalistischen Gesellschaft in die

Lcbcnsrcchte aller Arbeitenden ; wann werden sie ,
die Ausgebeuteten , sich endlich alle verbinden zur
„letzten Schlacht " ?

Ruhige staubfreie Lage ,
großer Garten , Zentral¬

heizung , Warm - u . Kalt¬

wasser , Bad . Kn

ßeiMank der deutschen Sparkassen
In der Moslovaklschen Republik.

Hauptanstalt : Prag II.. Bradauergassa 14 .

Zweigniederlassungen :
\ usnlg, Brünn , Eger. «Ugerndorf . Reichenberg , C. Teichen ,

Trautenau . Troppau .

Ola bank der deutschen Sparanstalten und
Gemeinden .

drei Musketier e". Abonn .
4. September : „ D e r T r o u -

B 1.

Kleinen Bühne . Heute : Er -
: „ M ora {", Komödie in drei

Morgen :

Ich

. . _ . c meiner
Kunden die letzten Kronen sür seine Kleidung opfert
und lieber aufs Essen verzichtet —' Nein , Kredit
kann ich nur wenig geben , ich muß alles bar bezah -
len .

Der Taxichausseur :
Geschäfte mache ich mir noch in der Stadt oder

den Villenvierteln ; die Bewohner der Beamten

Häuser gehen lieber zu Fuß , in den letzten Monaten

ist cs mir kaum noch geglückt , eine Fuhr zu den
neue » Bcamtcnhanscrn zu erobern . Nur die Reisen -
den fahre ich manchmal noch hier hinaus . . .

PlW WWkssk
vom 4 . vis 11 . September 1932 .
Allgemein « Messe , Ausstellung „ Bauwesen und
Wohnhäuser " , Radio - Messe , Rundfunk , Propa¬

ganda , Möbel « und Piano - Messe etc .

88 % Fahrpreisermäßigung aus der tschecho -
slotvatischen Bahn . — LcgltimationSkarten
zu KL 20 . — bei den Messevertretern und
beim Messe - Amt in Prag VH. , Messcpalast .

Das Brüxer Stadttheater eröffnet seine Spiel¬
zeit mit Oper , . Operette und Sprechstück um 1. Ok¬

tober 1982 . In der von der Direktion der Bühne

veröffentlichten Abonnementseinladung wird hervor -

gehoben , daß für die künftige Saison zur verschärf¬
ten Wirtschaftskrise noch der ( von uns bereits ge -
meldrte Abfall des Saazer Theaters komme ,

wodurch der Weiterbestand der deutschen Brüxer
Bühne ernstlich bedroht erscheine .

Spielplan des N« uen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 1. September : Eröffnungsvorstellung :
„ Die Me i st « rsi n ger von Nürnberg " . An -

fang 7 Uhr . Abonn . C 1. Freitag , 2. September :
Ncueinstudiert : „ Der Kaufmann von B cn e -
d s g" . Abonn . D 1 Samstag , 8 September : Zum
ersten Mal : „ Die

'

aufgeh . Sonntag ,
b a d o u r " Abonn .

Spielplan der

öffnungsvorstrllnng :
Akten von L. Thoma . Beginn 8 Uhr .
Erstansfiihrung : „ Die Waterloo - Brücke " , ein
Stück in vier Bildern von 91. E. Shcrwood . Mon -

S
—~ ~

. Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 28 . August , nm US Uhr bei End -

w station der 7er - Elektrischen , Pod -

x' j/irjsx baba ; führt Platz .

Arbeiter mb Angestellte
ton { gmicn nur Brot

an « unserer eigenen Bäckerei .

Der neue Stkihrn ^Vrozeb erst
im Moder .

Prag , 28. August . Der ursprünglich ans den
12. September anberaumtc ncuerliche Prozeß gegen
SlkibrnY vor dem I g l a n er Kreisgcricht ist
nm eine n M o n a t verschoben worden . Als
Grund wird angegeben , daß der Verteidiger des

Mitangeklagten Uhrmachers Sichrovsky mit der

Vertretung seines Klienten einen Jglaner Kollegen
substituiert hat und dieser das Studium des up -
geheuer angewachsencn Aktenmatcrials bis zu dem

ursprünglich festgesetzten T- rmin nicht bewältigen
könnet rb .

Totschläger am Volant .
Ein . totes Kind — acht Monate unbedingt .

Prag , 26. August . Der moderne Verkehr hat

eine erschreckende Steigerung der Verkehrs¬

unfälle gebracht und damit auch ein Ansteigen

der Todesopfer , die In der großen Mehrzahl
der Fälle aus den verbrecherischen Leicht¬

sinn der A u t o l e n k e r zurückzuführen find.

TaS Hauptkontingent dieser Totschläger hinter Lenk¬

rad und Lenkstange stellen freilich die frischgobackenen

, : r r « n s a h r e r " , die ihren Ucbermut auf

Kosten der Fußgänger auszutoben pflegen und di «

sich wenig Skrupel darum machen , ob sie durch ihr

„forsches " Tempo ( also so zwischen 89 —100 Stunden¬

kilometern ) das Leben der plebejischen Fußgänger

gefährden .
Freilich gibt es auch unter den Berufs¬

chauffeuren solche gewissenlos « Wildlinge . ES

vergeht kaum ein Tag , daß nicht vor dem hiesigen
Kreisgericht eine Strafverhandlung gegen

solche skrupellose Fahrer durchgeführt wurde . ES

geht dann um das Vergehen der fahrlässigen
schweren Körperbeschädigung und leider

oft einer Körperverletzung „ mit tödlichem
A u s g a n g" .

Ein solcher Fall stand auch heute vor dem

Senat des OGR . S Y k o r a zur Verhandlung . Der

28jährige Chauffeur Stanislav T u L e k fuhr am

24. Mai d. I . um 7 Uhr früh auf der Bkev »

nover Hauptstraße ( BLlohorska tkida ) gegen Prag .
Das Auto fuhr in sonderbarem Zickzack .

Zlötzlich raste cs in schärfstem Tempo auf den lin¬

ken Gehsteig und ersaßte dort ein nichtsahnen¬
des Kind , den zwölsjährigen Schulknaben Albert

D v o k a k. Der arme Junge wurde zu Boden ge¬
schleudert und st a r b kur ; nachher an innerer Ver¬

blutung infolge eines Lungenrisses .
Der angcklagt « Chausscur gibt zu, mit einer

Geschwindigkeit von 88 —40 Stundenkilometern ge -
fahren zu sein , woraus man einen Schluß aus das

tatsächliche Tempo ziehen kann . Zu seiner Ver¬

teidigung führte er an , er habe einer „ Gruppe
spielender Kinder ' ( um 7 Uhr früh ! ) aus -

ivcichen müssen . Diese Aussage ist aber durch die

Zeugen widerlegt . Fcstgcstcilt ist ferner das gerade ) »,
irrsinnige Tempo des Autos und endlich die

Tatsache , daß der Angeklagte di « ganze Nacht
vorher in einem Wirtshaus in L i b o tz gesoffen hat .
Ter Polizclarzl stellte noch um halb zehn
Uhr st a r k e Betrunkenheit sest .

Der Gerichtshof erkannte dem Angeklagten
kc i n e r i e i mildernde , dagegen ein « ganze
Anzahl b e l a st e n d e r Umstände ; » und verurteilte

ihn zu einer u n b c d l n g > e n
M o n a t e n st r e n g e n

Arrestes ,
leichtsinnigen Fahrer » vernichtet ist. Man wird die

deutlich erkennbare zunehmende Verschärfung
de r Strafen in solchen Fällen nur begrüßen
können . Wichtiger und nützlicher al » die B c st r a -

fung solcher beklagenswerter Vorfälle wär «
Ihre Verhinderung , nutz cs wäre hoch
Zeil , daß die Polizei in dieser Beziehung
energisch dnrchgrcift .

Fiir Parteimitglieder
billiger Kuraufenthalt ,
mit oder ohne Pension

ARNO PLAUERT
Werkzeug masdiinen lahrik

tag , 29. August : „ M ora l ". Dienstag , 80. August :
„ Die Waterloo - Brücke " . Mittwoch , 81.

August : „ Die Waterloo - Brücke " . Tonncrs -

tag , 1. September : Erstaufführung : „ l I. Stock ,
T ür 19 " , Schauspiel in drei Akten von L. 2ilahv .
Freitag , 2. September : „ Moral " . Samstag , 8

September : „ Die Waterloo - Brücke " . Sonn¬

tag , 4. September : „ l l . Stock , Tür 19 " .

Itnsdc »
AüZllßC wieder_billioeri

fteseilgtbet : Stegsrt «» Zeit . - IHlrüilllit wildeln , « lllsil - «termrtwcrtNcher Redakteur ! Dl. U« U Btresb , Prag . — Druck: - Rem» fit Zeitung , uud vuchdeuck Brau — Ms bea « tnd Otte isrtiL
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Sportanzüge
kordig , 6 bis 12 Jabre . . W 38 -

Blaue Matrosenanzüge
oder SporlanzQge . . .
9 bis 12 Jahre . . . . . . KC O2 —

Samtcord - Anzüge
sehr dauerhaft . . . . —,
6 bis 12 Jahre KC 65 -

Kniehosen , Lederimit .
sehr dauerba ( t . . . « flA a _
0 bis 12 Jabre KC lv

Golffhosen - Pumphosen
6 bis 12 Jahre KC 35 * "

Hubertusmäntel
grün , bluu , grau
6 bis 12 Jahre .

Winterröcke

farbig , 6 bis 12 Jabre . . KC 85 *

s

£
KC 62 - l

S
s

Winterröcke £
blau , 6 bis 12 Jahre . . - KC 95 — E

Knaben - Anzüge mit Weste “

und kurzer Hose . .. . . . KC 75 - g
mit - langer Hose . . . KC 85 - »

Kappen von KC 7 - l
Wäsche jeder Art lagernd .
Besuchen Sie uns gefl . schon jetzt
vor dem großen Andrang Auswahl¬

sendungen machen wir nicht . Muster

und Preisblätter versenden wir nicht .

Provinzsendungen nur gegen Nachnahme .

STRÄNSKV
Prag - Hybernskä . §

Die Krise vrirhi ein .
Eine 9tunftfrage im Beamtenv eete »

Jede Stadt hat ihre Bcamtenvicrtel ; sie sind
gewöhnlich sauber , mit breiten Straßen , die von
netten Häusern eingefaßt werden . Sie sollen jenen
Baustil repräsentieren , der die alte Mietskaserne
ablöjen wird . . . nicht in dieser Gesellschajtsord -
nung ; aber überall bricht in der Arbeit der moder -
neu Architekten der Geist des Licht « und der Sau ¬
berkeit durch und die kteincu , lichten Ein - , Zwei -
und Dreizimmerwohnungen sind heute der eigent ¬

liche Sitz des sixbesoldcten Beamten , dessen geschmä
lertc Einkünfte schon lange nicht mehr den Luxus
einer Stadtwohnung gestalten . Aber die Einnahmen

sinken weiter und unaufhaltsam weiter ; eine kleine

Rundfrage ergibt ein klares Bild der unaufhalt ¬

sam fortschreitende » Proletarijierung des sogenann ¬

ten Mittelstandes , dessen wahre gesellschaftliche
Situation schon lange bei der Arbeiterschaft zu
suchen ist.

Der Friseur :

Ja , diese Krise , wir spüren sic am ärgsten ( das

sagt so ziemlich jeder ) ; wohin Sic schauen , überall

nur Giletteapparate und drei bis vier Familien
kaufen zusammen einen Allcgroschlelsapparat , damit

der Eisensplittcr nur recht lange aushaltcn kann .

Dabei haben die Menschen schon so wenig Geld ,

daß sie nicht einmal ordentliche Rasierseisc kaufen
können und schmieren sich wahrscheinlich mit Pil -
naikovo mydlo oder Hcllada - Export . Es ist ein

Jammer : Dauerwellen müssen Sie heute um ein

Drittel dessen drehen , wie vergangenes Jahr , manü -

kiercn läßt sich hier überhaupt niemand mehr und

wenn die Locken nicht direkt beim Essen stören , dann

kommt keiner , sich auch nur die Haare schneiden zu

lassen . Toilettewasjer verkaufe ich nur , wenn

unter 20 llr kostet , und Haarwasser lausen bei

zwei Leute : zwei Prokuristen einer Bank .

Der Aemischtwarenhändlrr :

Ja , das waren goldene Zeiten , da die Hausfrau

aus eine Woche Vorrat gekauft hat und den Fratzen
erlaubte , sich an Rosinen und Lebzell satt zu essen .

Heute komint man zu mir » m ein Viertel Kilo

Mehl , zwei Eier oder zehn Deka Butter . Sogar die

Vitamargarine muß man zerteilen und Brot wird

säst nur in Viertellaiben gekauft . Die meisten kom ¬

men mit dem abgczähiten Geld und wenn die Preise
nur um paar Prozent erhöht werden , dann geht der

Einkauf nicht mehr zusammen . Am besten geht die

Prager Wurst zu 12 lls das Kilo , und Gemüse , am

schlechtesten Süßwaren und Obst . Schokolade ver ¬

laust man nur von der billigsten Sorte und daß sich
die Leute mit diesem schwarzen Sand noch nicht die

Gesundheit ruinieren , ist ein Wunder . Wein habe

ich seil Ostern nicht eine Flasche verlaust , Liquör i

sichre ich überhaupt nicht . Unser Kunde ist nicht

unser Herr , sondern eigentlich Gesellschafter , dem

ich meine Ware pumpen muß , damit der Vorrat

etwas verringert wird . Schulden von einigen Hun ¬

dertern werden in Raten zu zehn Kronen abgestot ¬

tert ; aber man muß eben Helsen , wie es geht , und

wenn so ein Familienvater sechs Monate

Postensuche ist , soll er wenigstens einen vollen

gen haben . So lang es geht , Hilst unsereins ja

gern ; man hat ja früher gut verdient .

Das Marktweib .

Ich finde selbst, daß die Obstpreisc zu
sind ; die Leute lausen ohnehin nur VicrtelkiloS ,

womöglich zu einer Krone , aber die Grossisten dik ¬

tieren ihre Preise und da der Absatz sehr nachläßt ,

muß das viele unverkaufte und verfaulte Obst durch

bessere Preise ersetzt werden . Fast jeden - Tag gebe
ich den Kindern , die hier Herumbetteln , das , was

nicht mehr anzubringen ist ; wieso diese Würmer

keinen Typhus bekommen , verstehe ich nicht . Es

zerbricht mir ost das Herz , wenn ich sehe , wie am

Großmarkt am Havlikekplatz viele Butten vernich ¬

tet und in die Kanäle geworfen werden , wenn sie
nicht rechtzeitig verkauft sind .

Der Eismann :

Noch niemals ist meine Kundschaft so lebhajl
gewesen wie Heuer ; immer wieder sehe ich, daß die

Leute nicht mehr als eine Krone sür ihr Gefrore ¬

nes übrig haben und dafür kann nur ich sic bedie ¬

nen . Ich sollte mich eigentlich sreuen ( bin überzeugt ,
daß er es tut ) .

Der Schuster :

Ja , wenn dieser Bala nicht wäre . . . ( den

Rest dieser Betrachtung will ich aus prcsicrrchtlichrn
Gründen lieber verschweigen ) . Ich tvciß schon nicht ,

was ich tun soll : selbst wenn ich ganz umsonst ar ¬

beite , kommt man nur selten zu mir , außer Flick ¬

arbeit gibts nichts zu tun . Und tuen » Sic wüßten ,
wie oft heute ein Schuh geflickt wird . . .

Der Schneider :
Ich bin eigentlich kein Maßschneider : seit drei

Monaten habe ich sechs Anzüge gearbeitet und
einen bezahlt erhalten . Wir leben alle von Repara ¬

turen und Aufsrischen von alten Stossen . Wenns

nicht bald besser wird . . .

Das Wäschegeschäft :
Am besten gehen billige Socken und grobe Hem ¬

den zu 12 —22 Kc mit angcnähtem Kragen , damit
die Leute die Wäscherei ersparen . Teuere Sachen

verkaufe ich fast überhaupt nicht , trotzdem in unse ¬

rem Viertel fast lauter Beamten leben , die noch vor

einem Jahr sehr viel auf Kleidung gehalten haben
( was ja schlicßlick ) nicht so wichtig . ist ) Trotzdcnl
glaube ich, meint der mitteilsame Geschäftsmann

weiter , geht es bei mir nicht am schlechtesten . Wissen
Sic , die Leute sind nun einmal anS einem Milieu ,

i Kurhaus

Tobisch .
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